
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Unser Tag. 1947-1949
1949

101 (1.9.1949)



&L 0 S
VOLKSZEITUNG TÜ» BUDEN

4 . Jahr Np. 101 / 20 Pfg. ORGAN DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI Donnerstag , 1 . September 1949

An die Mütter der Welt !
Klara Zetkin : Wir werden nicht fehlen , wenn es gilt , für den Frieden zu kämpfen

Im Namen der sozialistischen Frauen aller Länder sprach Clara Zetkin auf dem inter-
rationalen Soziallsten -Kongreß in Basel . Damals drohte der erste Weltkrieg . Heute bemühen
t .ch die Kriegstreiber um den dritten . Denn die Mütter der Welt hörten nicht die Stimme
Clara Zetkins . Ihre Worte sind heute noch so vollgültig wie damals — tragt sie an die Müt¬
ter der Welt heran, damit sie Kraft schöpfen, den Frieden zu erkämpfen .

»Wie immer sich die sozialen Verhältnisse
im Laufe der Zeiten gewandelt haben, ist
durch die Jahrtausende mit unserem Ge¬
schlecht die Aufgabe gegangen, neues mensch¬
liches Leben zu tragen , zu hegen und zu pfle¬
gen . Diese Ausgabe ist unsere Bürde gewesen
und unsere Glückseligkeit auch. Alles , was in
uns lebt als persönlicher Ausdruck allgemei¬
ner Menschheitsentwicklung, allgemeiner Kul¬
turideale , empört sich , wendet sich schaudernd
ab von dem Gedanken an die Vernichtung
menschlicher Leben im modernen Kriege. Ha¬
ben nicht alle diese Leben einst unter dem
Herzen einer Mutter gelegen , sind sie nicht
von einer Mutter in Leid und Freud betreut
worden? Und das Grauen vor dem aufziehen¬
den Unheil legt uns die Frage auf die Lippen :
Wer ist der Verbrecher, der es auch nur wagt,
an solches Werk des Todes zu denken? Auf der

Suche nach dem Schuldigen finden wir unter
den verwickelten gesellschaftlichen Zusammen¬
hängen als Hauptschuldigen der neuzeitlichen
Kriege den Kapitalismus.

Die furchtbare Schändlichkeit des Massen¬
mordes der Völker untereinander ist die ver-
brecherichste, die verrückteste Form der Mas¬
senausbeutung des Volkes der Enterbten durch
den Kapitalismus. Sind es nicht die Söhne der
werktätigen Massen, die getäuscht, gehetzt,
verblendet gegeneinander geführt werden, um
einander abzuschlachten. '

Gegen dieses Verbrechen wehren wir uns
als Frauen und Mütter . Wir denken nicht bloß
an die zerschmetterten , zerfetzten Leiber un¬
serer Angehörigen, wir denken nicht weniger
an den Massenmord der Seelen, der eine un¬
ausbleibliche Folge des Krieges ist. Er bedroht,
was wir als Mütter in die Seele unserer Kin -

„Der Zustimmung aller Deutschen gewiB“
Ausschuß zur Wiederherstellung der Einheit Deutschlands gebildet

Bad Godesberg . Auf Einladung des früheren Reichsministers Dr. Hermes versam¬
melten sich am Sonntag in Bad Godesberg 20 deutsche Persönlichkeiten aus Politik , Wirt¬
schaft und Wissenschaft . Es wurde einstimmig beschlossen einen vorläufigen Auschuß, der
das Verlangen des deutschen Volkes nach Wiederherstellung der staatlichen Einheit Deutsch¬
lands zur Geltung bringen soll , zu bilden.

Dem vorläufigen Ausschuß gehören an:
Reichsminister a . D. Dr. H e r m e s, der frühere
deutsche Botschafter in USA von P r i t tw i t z,
der frühere deutsche Botschafter in der Sow¬
jetunion Rudolf N a d o 1 n % Staatssekretär a. D.
Dr. Binder und Prof . Dr. Pet : rs .

Zu den Godesberger Besprechungen schreibt
die Mainzer „Allgemeine Zeitung“ am 29.
August : „ . . . Daß Herr Nadolny im Aufträge
und auf Befehl der Russen arbeite, ist eine
Verdächtigung, über die man nicht mehr lange
zu sprechen braucht . Nadolnys Ziel , die deut¬
sche Einheit wiederherzustellen, ist der ent¬
schiedenen Zustimmung aller Deutschen ge¬
wiß . . . Die gestrige Besprechung erhält ge¬
genüber bisherigen Besprechungen einen neuen
Ton dadurch , daß auch Herr von Prittwitz an
ihr teilgenommen hat . Herr von Prittwitz gilt
als einer der fähigsten und charakterstärksten
unter den deutschen Diplomaten. Es ist unver¬
gessen, daß er nach 1933 Herrn Hitler eine
große Karriere vor die Füße geworfen hat .“

VVN für die Erhaltung des Friedens
Berlin. Der Zentralvorstand der VVN für

die sowjetische Besatzungszone hat zum 1 .
September einen Aufruf erlassen, in dem er
seine Mitglieder in allen Teilen Deutschlands
verpflichtet , sich für die Erhaltung des Frie¬

dens einzusetzen. Die Verbindungen zwischen
Ost- und Wesaeutschländ müssen verstärkt
und ein ungeteütes Deutschland gefordert wer¬
den.

der gesät , was wir ihnen übergeben haben als
das kostbare Erbe der Kultur , der Mensch¬
heitsentwicklung . . .Wenn wir Mütter unsere
Kinder mit dem tiefsten Abscheu gegen den
Krieg erfüllen, wenn wir von frühester Ju¬
gend an das Gefühl, das Bewußtsein der so¬
zialistischen Brüderlichkeit in ihre Seelen
pflanzen, so wird die Zeit kommen , wo auch
in der Stunde schwerster Gefahr keine Macht
der Welt mehr imstande ist , dieses Ideal aus
ihren Herzen zu reißen und zu vernichten.
Denn unsere Söhne, unsere Töchter werden
dann nicht nur die Kinder unseres Leibes
sein , sie werden als die Kinder unserer See¬
len heranwachsen, unser hehres Ideal wird
irj ihnen unsterblich leben.

Wenn wir Frauen und Mütter uns gegen
den Massenmord erheben , so geschieht das
wahrlich nicht, weil wir in Selbstsucht und
Kleinmut unfähig wären , um großer Ziele und
Ideale willen große Opfer zu bringen . Wir
sind durch die harte Schule des Lebens ge¬
gangen , und wir sind in ihr zu Kämpferinnen
geworden . Wir haben die Stärke zu Opfern
errungen, die viel schwerer fallen als die Hin¬
gabe unseres eigenen Blutes. Unsere brennende
Sorge soll eine geistige Entwicklung des
heranwachsenden Geschlechts sein, die unsere
Söhne davor bewahrt , zum Brudermord für
kapitalistische Interessen , für die kulturwidri¬
gen Zwecke des Profits , der Herrsucht, des
Ehrgeizes einer Minderheit gezwungen zu
werden, die sie aber gleichzeitig stark und
reif macht, in freiem, zielbewußtem Wollen
ihre ganze Existenz im Freiheitskampf ein¬
zusetzen .

Wir werden nicht fehlen, wenn es gilt, bis
zum letzten Atemzuge alles , was wir können,
alles , was wir -sind, für die Sache des Frie¬
dens , der Freiheit , des Glücks der 5 Mensch¬
heit einzusetzen.

Am 1 . September erscheint

Freies Volk “
das Zentralorgan der KPD

zu bestellen bei allen Postanstalten und
Parteistellen der KPD

Clara Zetkin -
die Kämpferin für Frieden und Sozialismus

Die Opfer einer Atombombe
New York . Der Bürgermeister von Hiro¬

shima erklärte in einem Rundfunk-Interview ,
daß die Zahl den Menschen , die beim Abwurf
der Atombombe am 6. August 1945 ums Leben
kamen, doppelt so groß sei als ursprünglich
angenommen wurde.

Die japanische Regierung habe eine um vie¬
les niedrigere Zahl der Opfer angegeben. Es
seien 240 000 Menschen , davon 210 000 Zivil¬
personen, Männer und Frauen , Greise und Kin¬
der getötet worden, oder an den Folgen der
Explosion gestorben.

Katholiken zum Friedenstag
Berlin. In einem Schreiben an die Seelsor¬

gestellen des Bistums Berlin fordert das bi¬
schöfliche Ordinariat alle Katholiken auf , den
1 . September im Geiste der Einkehr und der
Besinnung zu begehen. Das bischöfliche Ordi¬
nariat fordert alle Katholiken auf , in besonde¬
ren Gottesdiensten der leidenden und ver¬
storbenen Opfer des Krieges zu gedenken.

Saarländer wollen zu Deutschland zurück
Aufsehenerregende Feststellungen der englischen Zeitung „Sunday Times“

Offenburg (UT). Aufsehenerregende Feststellungen über die Lage im Saarland ver¬
öffentlichte am 28. August die konservative englische Zeitung „S u n d n a y Times “. In
einer Umfrage dieses Blattes , durch die festgestellt werden sollte inwieweit eigentlich die
derzeitige saarländische Regierung vom Volk unterstützt werde , sprachen sich von 200 be¬

fragten Saarländern 120 für eine sofortige Rückkehr zu Deutschland aus.

Diese 120 ehtstammen vor allem der werk¬
tätigen Bevölkerung des Saarlandes . Der Rest
sei für einen autonomen Staat , ein Großteil
davon „nur für den Augenblick, weil die
Autonomie unsere Industrie vor der Demon¬
tage bewahrt “.

In ihren weiteren Ausführungen gläübt die
konservative Zeitung feststellen zu ' können,
daß sich die französische Taktik im Saar¬
gebiet geändert habe . Die Polizei, spiele nur
noch eine überwachende Rolle , und die Saar¬
länder hätten aufgehört über die Schulter

Leipziger Herbstmesse 1949 eröffnet
Von unserem nach Leipzig entsandten R. M.-Sonderkorrespondenten

Leipzig . Am Dienstag wurde vor Vertre tem der SMA und der westlichen Besatzungs¬
mächte , zahlreichen Handelsdelegationen des Auslandes , sowie in Anwesenheit des Deut¬
schen Volksrates und Vertretern der westdeutschen Verwaltung und Wirtschaft, sowie zahl¬
reicher Einkäufer des ln - und Auslandes die Leipziger Herbstmesse eröffnet .

volkseigenen Betriebe und die Privatunter¬
nehmen der Textil- und Lederindustrie be¬
rechtigt sind, mit Vertragspartnern im Aus¬
land oder in den Westzonen, unmittelbar Ver¬
edelungsverträge abzuschließen.

Bis in die Mittagsstunden des ersten Messe¬
tages waren mit 47 Sonderzügen, zahlreichen
Personenkraftwagen und Omnibussen, sowie
mit Sonderflugzeugen rund 45 000 Besucher
nach Leipzig gekommen.

In seiner Eröffnungsansprache wies der
Stellv. Vorsitzende der Deutschen Wirtschafts¬
kommission, Wilhelm Leuschner , auf die
Bedeutung der Leipziger Messe für die ge¬
samtdeutsche Wirtschaft, insbesondere auch
für die westdeutschen Aussteller hin, denen
Leipzig einen Absatz in der Ostzone und ln
Osteuropa ermöglicht. Mit Nachdruck setzte
sich Leuschner für den Abschluß eines Inter¬
zonalen Handelsabkommens ein und erläuterte
die Bedingungen des Abkommens der Deut¬
schen Wirtschaftskommission, nach der alle

Organisiert den Sonderverkauf
der UT-Friedensausgabe

Genossen und Genossinnen ! Unsere Samstag-
Ausgabe wird besonders im Zeichen des

zu blicken , bevor sie ein politisches
Gespräch beginnen .

Im Zeichen des Kolonialstatuts
Offenburg. Inwieweit das französische Ka¬

pital in der deutschen Industrie Fuß gefaßt
hat geht aus einer Südena-Meldung hervor ,
die über die Kapitalbeteiligung französischer
Finanzkreise in westdeutschen Industrieunter¬
nehmen berichtet.

Maßgebenden Einfluß auf die deutsche Koh¬
lenproduktion hat das französische Kapital
durch die Gründung der „Banque de l‘Union
Parisienne“ und der „Compagnie miniere de
Rhenanie“, erreicht, die die Anteile der Ge¬
werkschaft Carolus Magnus übernommen hat .
Außerdem wird die Gewerkschaft Carl
Alexander von der französischen Eisenindu¬
strie beherrscht, ganz abgesehen davon, daß

1800 Arbeiter werden entlassen
Gelsenkirchen. Bei dem Hydrierwerk Gel

senberg Benzin AG , wo seit 16. August die
Demontage auf vollen Touren läuft , wurde
die erwartete Kündigung von 1800 Arbeitern
und Angestellten ausgesprochen.

Volksregierung fOr Nordost -China gebildet
Wiederaufbau und Entwicklung der Wirtschaft als Hauptaufgabe bezeichnet
M u k d e n. Auf dem nordchinesischen Volkskongreß wurde eine Volksregierung für

Nordostchina gebildet . Der Sekretär der Kommunistischen Partei Kao Kang erklärte , die
Volksregierung werde ihr Hauptaugenmerk auf den Wiederaufbau des Landes und die
Entwicklung der Wirtschaft richten, um die Voraussetzung für einen besseren Lebens¬
standart des Volkes zu schaffen.

Der neugebildeten Volksregierung gehören
49 Mitglieder an, sie ist für die Verwaltung
der Mandschurei zuständig .

Peking . Den in einem weiten , Halbkreis
gegen Kanton vorstoßenden Kräften der de¬
mokratischen Voksarmee gelang es , sich der

Kampfes um den Frieden stehen . Organisiert Stadt auf etwa hundert km zu nähern , ohne
deshalb den Sonderverkauf der Friedensaus- i nennenswertenWiderstand zu finden . Die ca.
gäbe von UNSER TAG. 170 km östlich Kanton gelegene Stadt Lungmen

Hinweise auf der 2. Seite in der Rubrik I wurde befreit . Die zwischen Kanton und der

„ \ us dem Parteileben ”.
‘ Front stehenden Kuomintangtruppen sind

dauernden Angriffen starker Partisanen¬
verbände ausgesetzt.

Ausdehnung des Streiks in Finnland
Helsinki. Die Streikbewegung in Finnland

greift weiter um sich. In den Metallbetrieben
im . Südwesten des Landes legten sämtliche
Arbeiter die Arbeit nieder . Der Hafen Turku
ist völlig stillgelegt. Außer den Metallarbei¬
tern streiken die Arbeiter der Transport-,
der Nahrungsmittel- , der Bau- und holzver¬
arbeitenden Industrie , sowie die Forstarbeiter .

die französische de Wendel -Gruppe wichtige
Kohlenbetriebe in Deutschland kontrolliert .
Neben der deutschen Kohlenproduktion ist das
französische Kapital aber auch an der deut¬
schen Kaliindustrie beteilgt. Die „Mines Dor
miniales de Potasse d‘Alsace“ und ihrer Toch¬
tergesellschaft „Societä Commeriale des Po¬
tasse“ besitzen 55 Prozent des Anfangskapi¬
tals der neuen badischen Kaligesellschaft.

. Massenprotest gegen Demontage
Oberhausen. Ueber 10 000 Oberhausener

Werktätige protestierten am Dienstag gegen
die Demontage der Fischer-Tropsch Anlage
der Ruhr-Chemie AG in Oberhäusern Die
Werktätigen forderten erneut von den Alli¬
ierten , den Demontagebefehl für Holten rück¬
gängig zu machen Und der Belegschaft den
Arbeitsplatz zu erhalten.

K*wz fotiddei
Millionen weißer Friedenstauben wer J ' 1

am l . September über Berlin als Ausdruck
des Friedenswillens abgeworfen.

1542 Heimkehrer aus der Sowjetunion trafen
am Montag im Lager Gronenfelde eine

Die kommunistische Abgeordnete Maria Mad-
dalena Rossi reichte im italienischen Parla¬
ment einen Gesetzentwurf ein, -wonach die
schmerzlose Entbindung in allen italienischen
Kliniken obligatorisch werden soll .

Aus Eifersucht tötete in Goslar ein 79jäh-
ger Mann seine 67jährige Frau durch mehrere
Hammerschläge auf den Kopf und erhängte
sie anschließend im Stall. Danach hängte er
sich selbst auf.

Wegen unerlaubten Gebrauchs einer Feuer¬
waffe verurteilte das Hohe Gericht der briti¬
schen Kontrollkommission den Händler Josef
Schürholz , der im Mai seinen Sohn erschossen
hatte.

Riesenschwärme von Kartoffelkäfern ver¬
ursachten eine Verkehrsstockung zwischen
Mailand und Como . Die Käfer wurden von
den Lokomotiven zermalmt, dadurch wurden
die Schienen so glatt, daß sich die Räder auf
der Stelle drehten.

Der durch die Waldbrände in Südfrankreich
verursachte Schaden wird auf drei Milliarden
Francs geschätzt .

Die Weinernte in Rheinland-Pfalz ist durch
die ungewöhnliche Feldmausplage und durch
starkes Auftreten der Wespen gefährdet.



Auf dem richtigen Wege
Oer Landesvorstand der KPD SUdbaden nimmt Steilung zu den Bundestagswahlen

Die am 27. und 28. August durchgeführte
Vorstandsitzung der Kommunistischen Partei
nahm zu den Bundeswahlen, ihrem Ergebnisund den sich für die Partei daraus ergebenden
Aufgaben Stellung. Ueber den Wahlkampf und
die durch die Wahlen geschaffene Situation
in Baden referierte Erwin Eckert, die Auf'
fassung des westdeutschen Parteivorstandes
umriß Walter Fisch, desgleichen wurden orga¬nisatorische Fragen behandelt.

Trotz der klaren Parolen der Kommunisti¬
schen Partei für die Einheit Deutschlands,einen baldigen Friedensvertrag und den Ab¬
zug der Besatzungstruppen, trotz der unangreif¬
baren Beweisführung der Partei gegen die
Gefahren der Aufsplitterung Deutschlands,der Erniedrigung des westdeutschen Gebietes
zu einer Kolonie , die zum Vorfeld eines neuen
Krieges der amerikanischen Imperialisten ge¬macht werden soll , entschieden sich die durch
einen unerhörten Ansturm der Antikommuni¬
stischen- und Antisowjet-Hetze beeinflußten
Wählermassen für die demagogischen Parolen
der bürgerlichen Parteien und der SP.

Diese offensichtliche politische Fehlentschei¬
dung der westdeutschen Bevölkerung für die
Spaltung Deutschlands, für die wirtschaftli¬
che Abhängigkeit Westdeutschlands vom
Dollarimperialismus und seine Einordnung in
das Kriegsbündnis des Atlantikpaktes löst
keines der politischen und wirtschaftlichen
Probleme, die die breiten Massen unseres Vol¬
kes bedrücken. Der Kuhhandel bei der Regie¬
rungsbildung und die Ankündigung der ver¬
schärften reaktionären Politik durch die CDU
zeigt , daß die sozialen Kämpfe um ausreichende
Löhne, um die Erhaltung des Arbeitsplatzes
sich steigern müssen, ein wirklicher Lasten¬
ausgleich sabotiert, der soziale Wohnungsbau
verhindert werden und die Lage der Flücht¬
linge, der Krieggeschädigten, der Rentenemp¬
fänger und Währungsopfer sich verschlechtern
wird. Es wird sich zeigen, daß nur der Kampf
um die nationale Unabhängigkeit und die Ein¬
heit unseres Vaterlandes die Voraussetzung zu
einer wirklichen Ueberwindung der sozialen
Notstände schaffen kann.

Die in Südbaden besonders konzentriert ge¬
führten Angriffe der katholischen Geistlich¬
keit und ihrer Hilfstruppen unter Ausnützung
des päpstlichen Dekrets, die hinterhältige und
verlogene Hetze der SPD -Führung gegen die
Kommunistische Partei haben es trotz aller
Anstrengungen nicht vermocht, der Partei we¬
sentliche Einbußen zuzufügen. Eine Gesamt¬
einschätzung der Situation zeigt, daß die oppo¬
sitionellen Kräfte gegen die Politik der West¬
mächte und ihrer deutschen Helfershelfer ge¬
wachsen sind, wenn sie auch zersplittert auf¬
traten und mit unklaren Zielsetzungen.

Ueber 4,5 Millionen oppostionellsr Stimmen
sind außer den 1 360 443 Stimmen der Kommu¬
nisten abgegeben worden. Die bürgerlichen
Parteien und die SP waren gezwungen, die
Parolen der Kommunistischen Partei für die
Einheit Deutschlands, einen Friedensvertrag
und den Abzug der Besatzungstruppen zu
übernehmen. Sie haben durch diese politische
Heuchelei diesesmal noch die Ablehnung ihrer
Politik im Dienst der Westmächte abfangen
können. Die Kommunistische Partei wird nicht
nur im Bundestag durch ihre Abgeordneten
weiterhin für die staatspolitische Einheit
Deutschlands auf der Grundlage der Pariser
Beschlüsse kämpfen, sondern auch alles unter¬
nehmen um die wirtschaftliche Einheit Deutsch¬
lands und eine einheitliche Währung zu er¬

reichen. Der verlogenen Hetze gegen die Par¬
tei und die Sowjet-Union muß noch mehr als
bisher das Augenmerk der Partei gelten . Eine
ideologische Klärung, eine Herausarbeitungder Argumente gegen diese Wiederauflage des
nationalsozialistischen Hetzfeldzuges gegen die
Kräfte des Fortschritts und des Friedens wird
den Mitgliedern der Partei helfen, der Unwis¬
senheit und Gehässigkeit politisch verhetzter
Gegner zu begegnen . Noch intensiver als seit¬
her muß der Kontakt mit den Ausgebombten,den Flüchtlingen, den Kriegsgeschädigten undden durch die Währung Betrogenen hergestelltwerden. Diese Schichten unseres Volkes wer¬
den schon sehr bald merken, daß die „Samm¬
lung zur Tat“ ihnen nicht die geringste Hilfe
zu bringen vermag. Die SPD -Führung die sich
zur Mitarbeit an dem arbeiterfeindlichen Kurs
der CDU-Regierung Adenauers in einer Koali¬
tionsregierung anzubiedern versucht, wird
auch bei einer ihr aufgezwungenen Opposition
nur Manöver im Interesse der Westmächte
zum Nachteil der Arbeitermassen durchführen
und ihre im Wahlkampf mit Schärfe erhobenen
Forderungen gegen die Erhardsche-Wirtschafts¬
politik nicht ernsthaft durchsetzen.

Es ist darum wichtig, daß die Partei alle ehr¬
lichen , gegen den reaktionären Kurs der West¬
politik eingestellten- Sozialdemokraten für ihre
Politik der nationalen Front zur Sicherung der
Interessen der Arbeitermassen gewinnt. Die
Kommunistische Partei ist auf dem richtigen
Wege auch wenn das die große Mehrheit der
westdeutschen Bevölkerung noch nicht zu er¬
kennen vermag, weil sie die Zusammenhänge
und die Absichten der westlichen Imperialisten
noch nicht durchschaut. Die Entwicklung der
politischen und wirtschaftlichen Situationen
wird schon im kommenden Winter viele der
Illusionen, die sich die Wähler der CDU, DP
und SPD machen, platzen lassen.

Die Partei hat alle Veranlassung, in der Zu¬
sammenfassung ihrer Kräfte die vor ihr ste¬
henden Aufgaben in der Zuversicht in Angriff
zu nehmen, daß es nur den einen Ausweg gibt
aus der politischen Verwirrung und der sozi¬
alen Not , den sie bei dieser Wahl verkündet
hat , den Kampf um die Einheit und nationale
Unabhängigkeit Deutschlands, um einen Frie¬
densvertrag und den Abzug der Besatzungs¬
truppen.

„Im jetzigen Zeitpunkt nicht zweckmäßig"
Wohieb meint : Numme langsam mit dem Jugendarbeitsschutjgesetj

Vor einiger Zeit sah sich der Badische Land- ! Abgeordnete Schüttler gab dazu die „Begrün¬tag , einschließlich der CDU-Mehrheit, veran- düng “ , daß ein zu hoher Urlaub nachteiligelaßt , dem Drängen der südbadischen Jugendj Folgen für die Jugend haben würde.“ Es er-
nach einem neuen, fortschrittlichen Jugend¬
arbeiterschutzgesetz insoweit nachzugeben, daß
er an die Regierung eine Aufforderung rich¬
tete, ihm einen Entwurf vorzulegen.

Darüber ist nun eine geraume Spanne Zeit
verflossen. Jetzt endlich hat die Regierung ge¬antwortet, immer getreu ihrem Grundsatz
„numme langsam“.

In ihrem Schreiben an den Landtagspräsi¬denten heißt es :
„Mit Rücksicht darauf , daß es sich um eine

unter Art. 125 des Bonner Grundgesetzes fal¬
lende Materie handelt und daß eine Verab
schiedung eines Gesetzentwurfes im Badischen
Landtag vor Wirksamwerden dieser Bestim¬
mung kaum zu erwarten sein wird , hält die
Landesregierung die Vorlage eines Entwurfsfür ein Jugendarbeitsschutzgesetz im jetzigen
Zeitpunkt nicht für zweckmäßig .

„ . . . im jetzigen Zeitpunkt nicht für zweck¬
mäßig“ . Wann hat es jemals einen Zeitpunkt
gegeben, wo es der Regierung „zweckmäßigerschien, ein Gesetz vorzulegen, das der Ver¬
besserung der Lebenslage oder der Sicherungder Rechte der Werktätigen diente. „Zweck¬
mäßigkeiten“ hat die Regierung immer erstdann erkannt , wenn der Druck von unten zustark werden drohte.

In der angeführten Landiagssitzung hielten
es CDU und FDP für „zweckmäßig“ den An¬
trag der kommunistischen Abgeordneten, nicht
irgendein Jugendarbeitsschutzgesetz, sonderndas von den Jugendverbänden und Gewerk¬schaften ausgearbeitete Jugendarbeitsschutz '
gesetz vor den Landtag zu bringen, abzulehnen.Als der Landtag im Juli das Urlaubsgesetzverabschiedete, hielten es CDU und FDP wei¬ter für „zweckmäßig“ den Mindesturlaub für
Jugendliche von 16 bis 18 Jahren auf 18 Ar¬
beitstage festzusetzen, während die Jugend
Organisationen , die Gewerkschaften und dieKPD einmütig 24 Tage forderten . Der CDU-

So lebt das andere Amerika
15 Millionen Menschen hausen in stinkenden Elendsquartieren

Die amerikanische Wochenschrift „Colliers “
veröffentlicht einen Artikel des Senators Paul
Douglas aus dem Staate Illinois Darin
heißt es , daß Millionen von Amerikanern in
abscheulichen Verhältnissen , in schmutzigen
und stinkenden Elendsvierteln leben müssen,die sich immer weiter ausdehnen . Douglas hebt
hervor, daß diese Elendsviertel für das ganze
Land charakteristisch sind und führt folgendes
Zeugnis des Oberstaatsanwaltes im Bezirk
Fulton (Staat Georgia) an :

„In Atlanta hausen 137 000 Menschen in
schmutzigen und übelriechenden Elendsquar¬
tieren, die an Müllgruben und Abfallplätze
erinnern . Hier gedeihen Kinderkriminalität ,
Krankheiten , Amoralität und die schlimmsten
Laster . In den Elendsvierteln geschehen 72
Prozent aller Verbrechen, die in Atlanta von
Jugendlichen begangen werden , und hier le¬
ben auch 69 Prozent aller Tuberkulosekranken
der Stadt . . .“

„Die Wohnungskommission von Detroit“,schreibt Douglas weiter , „macht darauf auf¬
merksam, daß in den Elendsvierteln die Sterb¬
lichkeit infolge von Lungenentzündung fast
dreimal größer ist als in anderen Stadtteilen.
Die Kindersterblichkeit ist hier sechsmal grö¬
ßer als in den benachbarten Vierteln und die
Sterblichkeit infolge von Tuberkulose mehr
als zehnmal so groß. In diesen Unglücksvierteln
geschehen 15mal soviel Verbrechen wie in den
anderen Stadtgegenden. Man fände kein
Ende, wollte man all das Elend und all die
Not in unseren Städten schildern.“

Die Volkszählung von 1947 ergab, daß in
den USA über 4 Millionen Wohnungen in den
Elendsvierteln liegen. Daraus geht hervor,daß etwa 15 Millionen Amerikaner in diesen
übelriechenden von Ratten und Bakterien
wimmelnden Gegenden hausen , wo Krankhei¬
ten , Verbrechen und Verzweiflung alltägliche
Erscheinungen sind.

Marshallplan - ein Mißerfolg
32 Milliarden Dollar der amerikanischen

Steuerzahler seien seit Kriegsende vergeudet
worden, bis sich als Ergebnis dieser Aufwen¬
dungen die Marshallplan-„Hilfe“ schließlich

als ein Mißerfolg erwiesen hat , erklärte der
Vorsitzende der republikanischen Fraktion desUSA-Senats, Wherry .Der Senator forderte im Hinblick auf diebevorstehenden Washingtoner Besprechungen,daß die USA-Regierung Großbritannien ohne
vorherige Genehmigung des Kongresses keineweitere Unterstützung zugestehen dürfe . Die
Regierung dürfe keine Verpflichtung mehr ein-
Söhen , durch die sie Geldmittel aufwendenmüßte, die zum Schutz der eigenen Industrieund Landwirtschaft notwendig seien. *

schien Herrn Schüttler dabei „zweckmäßig
nicht zu verraten , daß er diese scheinheilige
Begründung im Interesse der Unternehmer
gab .

Die Ablehnung der Regierung, dem Landtag
ein Jugendarbeitsschutzgesetz vorzulegen, zeigt
auf jeden Fall, daß die CDU-Mehrheit seiner¬
zeit im Landtag aus unaufrichtigen Motiven
der erwähnten Aufforderung zugestimmt hat.
Sie hat es getan, um nach außen hin , gegen¬über der werktätigen Jugend, ihre „soziale
Einstellung“ demonstrieren zu können. Wenn
es ihr damit ernst gewesen wäre, so würde sie
heute ohne weiteres in der Lage sein, ihre ei¬
gene Regierung zu zwingen , ein Jugendarbeits¬
schutzgesetz vorzulegen . .

Die Wahlen sind vorbei . Nach der bisher
immer geübten Praxis werden nun die Wahl¬
versprechungen von der „sozialer Gerechtig¬keit“ in den Riesenpapierkorb der CDU ge¬legt, um bei den nächsten Wahlen fröhliche
Urständ zu feiern. .

Kein sowjetischer Aufmarsch
Wien. Die westlich orientierte Presse über¬

schlägt sich in Hetzmeldungen, die Sowjet¬
union provoziere einen Angriff auf Jugosla¬
wien. Entgegen diesen bewußt lancierten Mel¬
dungen, erklärten alliierte Beobachter in Wien,
daß sie keine Anzeichen sowjetischer Tnftppen-
bewegungen in Richtung auf die jugoslawische
Grenze bemerkt haben. In Zentral- und Süd¬
ost Europa befänden sich gegenwärtig, nur
zehn sowjetische Divisionen , die Garnikms-
dienst durchführten . Irgendwelche Verstär¬
kungen, die zu einer militärischen Aktion ge¬
gen Jugoslawien notwendig wären, seien nicht
festzustellen.

. Unberührt vom , Kriegsgeschrei
Prag . In den großen Eisenwerken von Pod -

brezowa fand anläßlich des fünften Jahres¬
tages deä slowakischen Völksaufständes gegen
die Naziokkupanten am Sonntag eine Kund¬
gebung statt , an der unter anderem Staats¬
präsident Gottwald und Ministerpräsident
Zabotocky teilnahmen. Der Generalsekre¬
tär der Kommunistischen Partei der CSR
S1 a n s k y, betonte, daß das gemeinsam be¬
gonnene Aufbauwerk weder durch ausländische
Agenten noch durch Vertreter des Vatikans
gestört werden könne.

3u Ehren eines beim Aufstand gefallenen
slowakischen Freiheitskämpfers werden die
Eisenwerke in „Jan Sverma-Werke “ umbe¬
nannt.

Freiburg . Die Landesleitung teilt mit:
Die verantwortlichen Genossen der Kreis- und
Ortsgruppenleitungen werden hiermit gebeten ,das Rundschreiben anläßlich des Friedenstages
nochmals allen Genossen zur Kenntnis zu
bringen.

Besondere Bedeutung wird dem in diesem
Schreiben der Landesleitung erwähnten Son¬
derverkauf „Unser Tag“, Wochenausgabe zum
Friedenstag am 3. September beigemessen . Die
Bedarfsmeldungen müssen bis spätestens Frei¬
tag Mittag, 12 Uhr in Offenburg sein! Alle
Genossen werden aufgefordert, sich aktiv an
diesem Sonderverkauf zu beteiligen . Zum Vor¬
bild können sich die Genossen der einzelnen
Kreise den Vorschlag des Stadtvorstandes
Freiburg nehmen, in dem gefordert wird, daß
die Friedenstagausgabe „Unser Tag“ von
jedem Genossen der Stadt verkauft wird.

„SPD-Opposition “ besatzungshörig und ergeben
Besatzungsmädite „empfehlen" Formen der Regierung und Opposition

„Die SPD wird in die Opposition gehenund sich für die Ablösung 'bereithalten .“
(Frankfurter Rundschau,' 24. 8. 1949)

So wollen es die hohen Herren und so schrei¬ben es die „unabhängigen“ Zeitungen. Kommejedoch keiner der SPD-Wähler auf den Ge¬danken, diese Opposition sei gegen die anti¬
sozialistischen Kräfte gerichtet. Eine SPD -
Führung , die jeder politischen und wirtschaft¬lichen Veräußerung deutscher Selbstbestim¬
mung — ob Marshallplan, Saarabtrennung ,Ruhr- und Besatzungsstatut oder Weststaat¬
bildung — zugestimmt hat , kann die Interes¬sen der Werktätigen nicht vertreten . Dienationalistischen Parolen der Parteien währenddes Wahlfeldzuges waren für gutgläubigeWähler bestimmt, die von der Praxis der
Regierenden und der Opposition gleichermaßenenttäuscht sein werden. Die Besatzungsmächte,die vor der Wahl entrüstet waren über soviel
„Nationalismus“ sind heute — befriedigt vom
Ergebnis .— bereit

„ . . . die ungerechtfertigte Kampagne gegendie Besatzungsmächte zu vergessen undden deutschen Politikern nicht nachzutra¬
gen , was sie in der Hitze des Wahlfeld¬
zuges gesagt haben.“
(Die Neue Zeitung, 25. 8. 49) .

Für die Herren hat sich nichts geändert . Sie
geben ihre Anweisung, wer in die Regierung

Ein Kapitalverbrechen vor der Aufklärung
Frankfurter Metjger soll seine Ehefrau und drei Kinder ermordet haben

Frankfurt . Seit ungefähr einem Jahr wird
die 35jährige Ehefrau Dörrstein mit ihrendrei Kindern vermißt. Ihr Ehemann, ein 36-
jähriger Metzger, wurde unter dem Verdacht,sie ermordet und die vier Leichen verscharrt
zu haben, verhaftet . Der Fall wurde aufge¬rollt, als sich Dörrstein im September 1948 in
Eppstein standesamtlich trauen ließ. Der Bür¬
germeister dieses Ortes entdeckte, daß Dörr¬stein bereits verheiratet war und drei Kinderhatte . Er erstattete Anzeige wegen Bigamie.Inzwischen hat der Staatsanwalt festgestellt,daß Dörrstein die Kleider und Mäntel der Ver¬
schwundenen verkauft hat . Außerdem trugseine zweite Frau den Ehering der ersten , aus
dem die Gravur herausgeschlagen worden war .In der Nähe Heidenheims wurden Kleidungs¬stücke der vermißten zwei ältesten Kinder ge¬funden

„Sicherheit “ in Westdeutschland
Frankfurt . Vier unbekannte Männer versuch¬

ten in Frankfurt einen 45jährigen kaufmänni¬
schen Angestellten mit Gewalt in einen Haus¬
flur zu zerren und ihm die Geldbörse aus der
Tasche zu ziehen . Auf die Hilferufe des
Ueberfallenen ließen die mit amerikanischen

Gangstermethoden arbeitenden Verbrecher vonihm ab und ergriffen die Flucht

Elend in Bunkern
Arnsberg. Mehr als 6000 Personen wohnenim Regierungsbezirk Arnsberg unter men¬

schenunwürdigen Verhältnisen in Bunkernund Kellern. Die Zahl hat sich infolge der
Arbeitslosigkeit in den letzten Wochen weiter
erhöht.

Dorf ohne Wasser
Treysa. Das 1700 Einwohner zählende Dorf

Wasenberg in der Schwalm Ist seit über zwei
Wochen ohne Wasser. Die Bauern holen ihren
täglichen Wasserbedarf auf Handwagen, Fuhr¬
werken und Fahrrädern aus dem 5 Kilometer
entfernten nächsten Dorf.

„Brüning -Kügelchen “

München. In der Umgebung des Münchener
Hauptbahnhofes werden Papierkügelchen, die
heilende Wirkung haben sollen , als „Gröning-
Kügelchen“ verkauft. Gröning ist der unter
dem Namen „Messias von Herford“ bekannte,in Westdeutschland herumreisende Scharlatan.
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geht, und wer in der Opposition steht. Sie
„empfehlen“ die Formen der Regierung undder Opposition, und sie ermahnen beide Part¬
ner , eine gemeinsame außenpolitische Linie
zu beziehen,

„ . . . wobei wir allerdings hoffen, daß sie
nicht wie im Wahlkampf eine Einheits¬

front der lauten und gefährlichen Phrase nach
draußen sein würde . “
(Frankfurter Rundschau, 24. 8 . 49)

Ueber dem westdeutschen Scheinparlamentsteht das Besatzungsstatut in der Hand der
Hohen Kommissare; und sowohl Regierendeals auch Opposition wollen diesem Statut
„staatstreu “ dienen. Die gesammelten Erfah¬
rungen auf dem Wege zu diesem Statut lassen
kenerlei Zweifel an der Treue der CDU auf-
kommen, aber ebensowenig fällt ein Schatten
des Mißtrauens auf die SPD , denn

„ . . . an der Staatstreue der SPD , an der
Bejahung der tfnter ihrer Mitwirkung im
Bonner Grundgesetz geschaffenen Demo¬
kratie , ist nicht zu zweifeln“
(Die Neue Zeitung vom 25. 8. 49)

Fürwahr ein treffliches Lob für eine „deut¬
sche sozialistische“ Partei Trizongsiens . Herr
Schumacher hat seine Partei bei den Ameri¬
kanern zu Ansehen gebracht, und die nötigen
Kniefälle hat er ohne besondere Anstrengun¬
gen geschafft. Schuhmacher und sein SPD-
Parteivorstand wurden salonfähig.

Der gutgläubige deutsche Wähler allerdings
soll bis zur nächsten Wahl vergessen und er
wird ohne die SPD gegen die Flutwelle: —
Krise und Arbeitslosigkeit — kämpfen müs¬
sen, der die „staatstreuen “ Besatzungspolitiker
Tür und Tor geöffnet haben. Zu ihm stehen
nur die Kommunisten, ihr Wahlprogramm war
kein fauler Zauber.

„ Befremdung und Entrüstung “

Krakau . Der wegen seiner mutigen und
fortschritlichen Haltung aus der Labour-Party
ausgeschlossene britische Abgeordnete Platts
Mills erklärte bei seinem Besuch in Polen,daß „die Engländer bereits vor vielen Jahr¬
hunderten ihr Verhältnis zum Papst auf ihre
eigene Weise geregelt“ und seitdem „keinerlei
Unannehmlichkeiten“ mit dem Vatikan gehabt
hätten . In Großbritannien habe das Vatikan-
Dekret, wie Platts -Mills betonte, nicht nur in
fortschrittlichen Kreisen Befremdung und Ent¬
rüstung ausgelöst.
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Anne und der deutsche Offizier / Von Jacques Crois6
Der erste Roman eines jungen französi¬schen Autors, der kürzlich bei Flammarionin Paris erschienen ist, hat berechtigtes Auf¬

sehen erregt Der Verfasser von „Europe et
Valerius“, eine Frau, die sich unter einem
Pseudonym verbirgt; hat es ausgezeichnetverstanden, die Atmosphäre, die während der
Besatzungszeit in gewissen Pariser Intellek¬
tuellenkreisen herrschte, wiederzugeben .
Nachstehend eine Episode zwischen einer
jungen Französin und einem deutschen Of¬
fizier, der ein wenig an den Helden der be¬
rühmten Vercors -Novelle , „le Silence de la
Mer“ erinnert :
Zu jener Zeit geschah es, daß Anne und

Valerius einen deutschen Freund fanden Eines
Morgens läutete es bei Anne . Es war noch
sehr früh . Anne ging im Morgenrock und mit
aufgelöstem Haar zur Tür. Als sie auf der
Schwelle einen deutschen Offizier stehen sah ,wich sie zurück.

„Pardon , Madame “, sagte der Offizier sehr
verlegen „Ich komme von Ihrer Freundin
Sophie Venten.“

„Auch ich bitte Sie um Verzeihung “
, erwi¬

derte Anne „Vor einigen Tagen bin ich zur
Gestapo vorgeladen worden, darum hat die
deutsche Uniform . .

„Entschuldgen Sie“, sagte der Offizier noch
einmal, „daß ich in Uniform gekommen bin.
Ich bin nur auf der Durchreise hier.“ Aus
einer Tasche seines grünen Ledermantels zog
er einen Brief.

„Wollen Sie nicht näher treten ? “ forderte
Anne ihn ein wenig liebenswürdig auf, nach¬
dem sie auf dem Umschlag die Handschrift
einer Pensionsfreundin erkannte, die sich mit
einem deutschen Fabrikanten verheiratet hatte.
Der Offizier nahm seine Mütze ab und stellte
sich vor. Er hieß Erich Diethelm .

Erich Diethelm schaute sich im Zimmer um.
„Wie wohl man sich sofort bei Ihnen fühlt!“
bemerkte er, „und“ , — . er näherte sich dem
Fenster — „man sieht Paris. Ich habe in
Paris gelebt. Vor zehn Jahren, Ich war so
glücklich hierl“

„Die glücklichen Zeiten liegen hinter uns “,
sagte Anne. „Das ist wahr !“ bekräftigte der
Offizier.

Er war eine Mischung von Männlich - undiKindlichkeit. Sein mit Schmissen durchzogenes
'

Gesicht hatte jungenhafe Züge.
„Eine Tasse Tee ? “ fragte Anne.
„Gern. Doch ich möchte nicht aufdringlich

erscheinen.“
Anne setzte den elektrischen Kocher auf,

suchte zwei Tassen und legte Biskuits auf
einen Teller. Mit halbgeschlossenen Augen
sah Hauptmann Diethelm ihr zu : „Es tut so
gut“ , meinte er, „eine Dame Tee bereiten zu
sehen. Es ist so ausruhend.“

„Siege sind anstrengend“
, murmelte Anne .

„Ist das Ihr Mann? “ fragte Diethelm und
wies auf ein Photo.

„Nein, ein Freund, er ist in England.“
„Sie werden ihn bald Wiedersehen . Eng¬

land wird unser Friedensangebot annehmen
und dann ist der Krieg zu Ende .“

„Vielleicht täuschen Sie sich“ , sagte Anne
mit gleichgültiger Miene . „Auch wenn Groß¬
britannien nachgeben würde, sind noch im¬
mer die Russen da.“

„Ach , mit denen werden wir schnell fertig
werden !“

„Vielleicht, aber die Vereinigten Staaten?
Sie wissen ja , die Welt ist groß und immer
werden Sie wieder jemand Neuen zu bekrie¬
gen haben.“

Diethelms ein wenig vager Blick suchte et¬
was, woran er sich festhalten könne . Auf der
Wand entdeckte er schließlich eine Zeichnung
von Matisse .

„Bei mir ln Berlin habe ich auch einen
sehr schönen Matisse . Tulpen, herrlich in den
Farben . . ."

„Schauen Sie, was ich an den Seinekais auf¬
gestöbert habe !“ sagte Diethelm , als er wieder
einmal zu Besuch kam. Und er zog eine wun¬
derbare Ausgabe der „Fleurs du Mal“ von
Beaudelaire hervor.

Es war so kalt im Zimmer, daß man den
Atem sah.

„Wollen wir nicht versuchen Feuer zu ma¬
chen?“ Anne zeigte auf eine leere Holzkiste .

Diethelm erhob sich, kniete vor der Kiste
nieder und zerhackte sie kunstgerecht. Als alles
vorbereitet war , flammte das Streichholz auf..Stroh und Papier brannten lichterloh. Das
ganze Zimmer war plötzlich hell .

„Ich habe Ihnen etwas mitgebracht“ , sagte
Diethelm zu Anne. Er ging in den Korridor
und kam mit einem Päckchen zurück. Es war
ein Kilo Kaffee.

„Das ist nur eine Restitution“ , bemerkte
Anne trocken . Diethelm lächelte. Anne berei¬

tete den Kaffe und brachte die dampfenden
Tassen .

„Das Glück“ , sagte sie, „ist vielleicht gerade
das: Der Kaffeeduft, lodernde Flampien im
Kamin . . . Es' ist noch nicht der Kaffee selbst ,
noch nicht die Wärme der Flammen, aber die
Vorfreude darauf . . .“

Diethelm sagte : „Ich möchte Ihnen erzäh¬
len , was mir gestern passiert ist. Gegen nachts
ein Uhr kehrte ich zuftnir nach Hause zurück.
Es war eine schöne Nacht bei zunehmendem
Mond. Ich war ganz allein auf der Brücke .
Ich ging und ging und in dem tiefen Schweigen
um mich herum hörte ich nichts als das knar¬
rende Geräusch meiner Stiefel. Ich habe mich
geschämt.“

Anne schwieg . Schließlich sagte sie : „Sie
tun mir leid , Sie und alle Deutschen. Wie mü¬
ßig all ihr Beginnen ist !“

1914 — Der Vater
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1939 -
Mein Vater erzählte mir viel vom Krieg
vom Kämpfen, von Ehre und Orden .
Die Wangen glühten — doch jeder Sieg
war tausendfältiges Morden .
Als Junge begeisterte midi sein Zorn
über die Feinde, die feigen .
Bei Tobruk war ich dann ganz vom
und konnte den Mut nun zeigen .

Der Sohn
Mein junges Herz , es zitterte sehr —
Die Kugeln , sie pfiffen und trafen.
Wie war das junge Sterben so schwer
und habt das wachende Schlafen.
Mein Vater erzählte mir viel von Ehr’
von Orden und Vaterlande.
Heut’ aber prahlt der Vater nicht mehr
unter dem Schutt und der Schande .

Pelle Ige

Die heimliche Zigarette
Es war ja auch allerhand, daß ich mit acht¬

zehn Jahren heimlich (heimlich !) Zigaretten
rauchen mußte.

Vater war in der Beziehung viel zu egoi¬
stisch , als daß er mir mal eine erlaubt oder
gar geschenkt hätte . Und meine Mutter? Bitte:
..Ein Mädchen das raucht, ist nicht viel wert
für eine Ehe . Es schadet der Gesundheit, und
die Kinder, die du später bekommst, werden
sehr leicht krank ! Wenn du nur wüßtest , wie
unfraulich das wirkt Stopf’ lieber deine
Strümpfe! Außerdem steht es dir noch nicht
einmal, du siehst direkt gemein dabei aus!”

Dies alles sagte sie mir bei der ersten Zi¬
garette, die ich mit schlechtgekonnten Lungen¬
zügen an einem Sonntagnachmittag offen vor
der Familie rauchte. Mein großzügiger Vater
hatte sie mir nach dem Kaffeetrinken ge¬
schenkt .

Die großen Gefahren, die das Rauchen für
eine gute Ehe darstellen soll und auch die Be¬
drohung der Gesundheit meiner künftigen Kin¬
der beeindruckten mich so stark , wie es meine
Mutter gerne haben wollte. Nur, daß ich beim
Rauchen gemein aussehen sollte , ärgerte mich .
Ich fand, daß ich interessant wirkte .

Meiner Mutter fehlt der Blick dafür .
Natürlich hörte ich nicht auf zu rauchen.

Aber ich war konsequent. Ich rauchte nur noch
heimlich und ging zu diesem Zweck zwei
Treppen höher auf unseren Boden . Wenn ich
geraucht hatte , warf ich den Zigarettenstummel
durch das kleine Dachfenster einfach auf den
Hof hinab.

Das ging eine Zeitlang gut. Niemand merkte
etwas davon , bis zu jenem unseligen Tag, an
dem meine Mutter unten im Hof auf der Bank
saß . Ausgerechnet fiel der noch glühende Rest
der Zigarette mitten auf ihren Kopf.

Was soll ich noch weiter sagen ? Besser
nichts . T . W.

Menschliche Knochen jeder Art
auf Lager

Für Knochenübertragungen, die meist nach
größeren Unfällen nötig werden, soll jetzt in
Wien nach den bereits in England, USA und
Sowjetrußland bestehenden Vorbildern, eine
„Knochenbank“ eingerichtet werden, das heißt
eine Eiskammer, in der die verschiedenen
Arten von Menschenknochen zur Verpflanzung
bereitgehalten werden Man kennt schon die
„Blutbank“ mit frischem oder konserviertem
Blut jeder Gruppe, und die „Augenbank“ für
Hornhautübertragungen Die Knochenbank er¬
hält ihr Material in der Regel von amputierten
Gliedern. Sie werden von allen umgebenden
Geweben gereinigt, bakteriologisch untersucht
und in Einmachgläser getan Verschlossen und
versiegelt werden die Gläser in einer Kam¬
mer bei 25 Grad Kälte aufbewahrt . Eine ge¬
naue Beschreibung des Patienten und der
Umstände bei der Knochenentfernung liegt
bei .

Diese merkwürdigen Konserven sind fast
unbegrenzt haltbar . Zum Gebrauch werden-;sie
zunächst in gewöhnlicher Zimmertemperatur
aufgetaut. Das Einsetzen regt die gesunde»
Knochen zu neuem Wachstum an, wodurch
sich Knochenlücken ziemlich schnell schließen.

Die medizinische Wissenschaft bemüht sich
um das Wohl des Menschen . Dr. Mars, haupt¬
amtlich Kriegsgott , ist bemüht, den Menschen
auf die Schlachtbank zu bringen . . .

Die Herstellung eines sogenannten „Bachbo -
geas“

, der die Eigenschaft besitzt , eine bis sechs¬
stimmige Geigenmusik ohne Brechen der Akkorde
durch Rückwerfen des Bogens wiederzugeben , ge¬
lang laut Südena jetzt nach jahrelangen Versuchen
dem in Konstanz wohnenden Erfinder Rudolf
Gutmann. Der „Bachbogen ' ' ermöglicht das flie¬
ßende Akkordspiel, wii es bereits zu Zeiten
Bachs, in allerdings technisch weniger vollkom¬
mener Art , bekannt war.

fftfltktfitato de» Sensationen
Gerade weil mir bei der ersten Jagd nach

der Wahrheit die Wahrheit entgangen war,
wollte ich ihr fürderhin nachspüren. Es war
ein sportlicher Entschluß .

7. Forts .

DU Begründung ist falsch, denn nichts wird
so prompt, so gründlich und so energisch de¬
mentiert wie gerade die Wahrheit. Um so mehr
kann diesen Grundsatz des Zynikers auch ein
Zeitungsherausgeber akzeptieren, der keine Be¬
richtigungen wünscht.

Und der Leser? Welche Wichtigkeit hat es
für ihn zu erfahren , ob der zweite oder erst
der vierte Schuß des Mörders tödlich war?
Daß beim Sturm auf Port Arthur nicht fünf¬
tausend, sondern nur fünfhundert Japaner
fielen? Daß sich das Feuer in den Schitt-
kauer Mühlen nicht Sauf dem Schüttboden
ausbreitete , sondern zunächst im ersten Stock?

Der Stein der Wahrheit, der nur um hohen
Preis zu erwarben ist, ist von seiner billigen
Imitation nicht zu unterscheiden. Kein Leser
hatte in meiner Erzählung vom lokalen und
öffentlichen Ereignis des Mühlenbrandes ge¬
merkt, daß ihr nichts zugrunde lag . Wie sollte
bei einem weniger erhellten Tatbestand, wie
erst bei einem auswärtigen Vorfall die Phan¬
tasie von der Realität unterschieden werden?
Wenn man gar das Gebot des frommen Herrn
Adalbert Betzek befolgte, jede Erfindung den
Kollegen weiterzugeben, fiele auch die letzte
Entlarvungsmöglichkeit weg .

Ich definierte mir, was der Bericht über¬
haupt darstellt Er ist eine Form der Aeu-
ßerung, vielleicht sogar eine Kunstform, ob¬
schon nur eine kleine wie die Bänkel des
blinden Methodius oder die Tätowierungen im
Arrestgebäude.

Spezifisch ist dem Bericht, daß ein wirkli¬
cher Vorfall sein Thema bildet Könnte nicht
nur vorgespiegelt werden, daß der Vorfall sich
ereignet hat? Nein . Wenn die Begebenheit
erfunden ist mag es der Leser merken oder
nicht ist ihre Darstellung kein Bericht . Ro¬
manschriftsteller, Novellisten und Anekdoten -
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erzähler behaupten oft, daß ein von ihnen
geschildertes Ereignis sich, tatsächlich abge¬
spielt habe. Es schädigt , den Dichter nicht ,
es erhebt ihn sogar, wenn der Leser diese
Behauptung nicht glaubt. Aber ein Chronist,
der lügt ist erledigt.

Die Behandlung des Sujets birgt allerdings
eine Alternative : entweder man nimmt das
Ereignis zum Ausgangspunkt für ein Phanta¬
sieprodukt (was ich gestern beim Mühlen¬
brand getan) , oder man bemüht sich, die Zu¬
sammenhänge und Details so zu ermitteln,
daß daß Ergebnis mindestens im gleichen
Maße interessant ist wie das Phantasiepro¬
dukt . (Ich hätte die Obdachlosenszene entdek-
ken müssen, nicht sie erfinden dürfen.)

Zum obigen Entweder hatte ich mein Ge¬
schick, zum obigen Oder mein Ungeschick be¬
wiesen , aber ich mußte den zweiten Teil der
Alternative wählen.

Oh, nicht etwa aus moralische ^ ' Gründen!
Da war jene Dantesche Neugier. Von Kind¬
heit an brachte ich infolge dieser Neugier von
jedem Weg zum Kaufmann oder zum Post-
scbalter eine solche Fülle von Erzählenswer¬
tem heim, daß man es zumindest für Ueber-
treibung hielt . Mich verdroß diese Verdäch¬
tigung, weil ich es nicht nötig hatte, zu er¬
finden, sah und hörte ich doch überall soviel
Unglaubhaftes, das dennoch Wahrheit war.
Wie konnte es sein , daß die mir selbstver¬
ständlichen Erlebnisse den anderen unmöglich
schienen ?

Gestern hatte ich zum ersten Mal etwas er¬
funden, und alle hatten es geglaubt . . . Sollte
ich also bei der Lüge ‘bleiben? Nein.

Weihnachtsbescherting
„Umherzuschauen bestellt“ so erklärte Faust

der schönen Helena die Aufgabe des Türmers,
„scharf zu überspähn, was etwa da und dort
sich melden mag .“ Meine Aufgabe war die
gleiche.

Mochte sich da und dort nur melden , was
kaum eine kurze Notiz ergeben hätte , dann
machte ich lange Berichte daraus , indem ich
es mit Schilderungen des polizeüichen Alltags¬
lebens auffüllte. Einen Raufhandel unter Pro¬
stituierten spannte ich in den Rahmen des
Sittenpolizeibetri ' bs , anläßlich der Einliefe¬
rung eines Taschendiebes schilderte ich die
anthropometrische und daktyloskopische Kar¬
tothek sowie das Verbrecheralbum, aus dem
Blutfleck auf einer gefundenen Jacke ergab
sich das Kriminalogische Laboratorium und
aus dem Abtransport von Bettlern der Fahr¬
plan und die Reisevorschriften des Gefange¬
nenwagens.

Sogar die Redaktion des „Polizei -Anzeiger
der k .k . Polizeidirektion Prag“ versuchte ich
zu beschreiben . Ich sage „sogar“ und „ver¬
suchte “, weü diese Zeitung unbeschreiblich
war, nämlich unbeschreiblich langweilig —
der Tatsache zum Trotz, daß sie einen benei¬
denswert ausgedehnten Telegrammdienst hat¬
te , der sich auf Verbrechen und Vergehen be¬
zog. Aber die Nachrichten bestanden nur aus
Aufzählungen , Namen, Abkürzungen und
Nummern ; im Inlandsteil standen die Ver¬
zeichnisse verlorener und gestohlener Gegen¬
stände und die Personalbeschreibungen von
Landstreichern, Geflügeldieben und derglei¬
chen, im Auslandsteü die Steckbriefe, die mit¬
tels Zirkulartelegramm automatisch von allen
Polizeibehörden Europas einlangten.

Von EGON ERWIN KISCH

Ein einziges Mal hatte auch dieses Wochen¬
blatt eine große Originalnachricht enthalten ,
eine internationale Sensation, aber Heraus¬
geber und Redakteur waren nichts weniger
als erfreut darüber. Hätte ich diesen Vorfall
erzählen dürfen, dann hätte das für einen
Artikel über die Polizeiredaktion genügt. Das
durfte ich jedoch damals nicht, denn es han¬
delte sich um folgenden Steckbrief:

„Nr. 1120, KAISER Wilhelm (Sohn des in
Charlottenburg bei Berlin verstorbenen KAI¬
SER Friedrich) , 41 Jahre alt, bislang in der
Irrenanstalt von Professor Bülöw interniert ,
ist vor einigen Wochen von dort entwichen,
und in Marienburg unter Anfällen von Rede¬
wut gesehen worden. Besondere Kennzeichen:
verkürzter rechter Arm , hochgekämmtes Haar,
aufwärts gedrehter Schnurrbart und schnar¬
rende Stimme . Nach demselben, der äußerst
gemeingefährlich ist, ist eifrig zu fahnden und
ein positives Resultat anher bekanntzugeben.

Pol .-Dir. Prag“
In der Tat wurde nun „eifrig gefahndet“,

wenn augh nicht nach dem sub Nr . 1120 steck¬
brieflich Verfolgten , sondern nach dem Un¬
bekannten, der den Fahndungsbefehl Nr. 1120
eingeschmuggelt hatte . Denn . die deutsche
Reichsregierung — von sämtlichen Polizeibe¬
hörden diensteifrig aufmerksam gemacht —
verlangte eilige Aufklärung und strengste Be¬
strafung dieser Majestätsbeleidigung. Es war
mehr als eine Majestätsbeleidigung, es war
ein politischer Protest gegen den Bruch einer
Vereinbarung. Nach dem Flotteninterview,
das Kaiser Wilhelm II . der „Daily Mail“ ge¬
geben und das im Deutschen Reichstag einen
Sturm mit beinahe antimonarchistischer Ten¬
denz hervorgerufen hatte, verpflichtete sich
Kaiser Wilhelm , fürderhin mit keiner Kund¬
gebung hervorzutreten, die nicht vom Reichs¬
kanzler Fürst Bernhard von Bülow gegenge¬
zeichnet sei. Und dennoch hatte er nun auf
dem Schloß des .Deutschen Ritterordens in
Marienburg eine säbelrasselnde Rede gehal¬
ten .
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Sein Beruf : Geistlicher Rat und Kriegshetzer
„Die ostvertriebene Jugend wird , mit derwestdeutschen Jugend vereinigt, eines Tageswieder gen Osten ziehen , um dort erneut diePfeiler Deutschlands zu errichten.“
Diese Worte äußerte der Geistliche RatGoebel auf einer Flüchtlings-Konferenz in

Recklinghausen. Und zum selben Zeitpunkt er¬klärte der Westberliner SPD-Oberbürgermei-ster Reuter in einer Rundfunkansprache:
„Es ist die große Aufgabe der ersten deut¬schen Nachkriegsregierang (der westdeutschen

Spalterregierung — d . Red.) den deutschenOsten zurückzugewinnen.“

CDU und SPD in einer Front
Es ist nicht zufällig, daß solche Erklärungengerade im gegenwärtigen Moment erfolgen, wodie große Krise in den USA heranreift und

die amerikanischen Kapitalisten aus Furcht da¬vor ihre Anstrengungen, den Krieg vom Zaune
zu brechen und andere Völke dafür zu gewin¬nen, verdoppeln. Es ist aber bezeichnend, daßihre deutschsprechenden Helfershelfer geradeein Geistlicher Rat und ein Exponent der SPDsind.

Oder-Neiße -Linie, die man als Mittel zur gei¬
stigen Vorbereitung unseres Volkes zum Krieg
gegen die Sowjetunion und andere / ölker hätte
benutzen können.

Unter dieser Losung führte Hitler das
deutsche Volk in den Krieg und unter dieser
Losung überfiel er am 22. Juni 1941 die Sowjet¬
union , die immer eine friedliche Politik ver¬
folgt hatte.

Heute ist nur die Parole neu. Der Zweck ist
der gleiche. Nämlich die Befriedigung der
Gier der kriegstreiben^fen Kapitalisten nach
neuem Reichtum und neuer Macht. Aber das
Ende wäre für Deutschland noch katastro¬
phaler : ein neuer Sturz in einen noch unend¬
lich tieferen Abgrund:
Churchill legte die Oder - Neiße - Linie fest

Die amerikanischen und ausländischen
Kriegstreiber wollen den Krieg, weil sie sichein glänzendes Geschäft davon versprechen.Sie wissen aber genau, daß sie den Krieg nichtbeginnen können, wenn die von ihnen be¬herrschten Völker nicht mitzumachen bereitsind. Sie hoffen jedoch das deutsche Volk unddie deutsche Jugend, vor allem aber die
Flüchtlinge bereit zu finden, wenn sie von der
Rückeroberung der Ostgebiete, also von derRevision der Oder-Neiße -Linie sprechen. Hier¬mit versichern sie in den Flüchtlingen die ver¬hängnisvolle Illusion zu erwecken, daß dadurcheine Rückkehr in ihre ehemalige Heimat möglieh wäre.
Das Schicksal der Flüchtlinge ist ihnen

gleichgültig
Weil die deutsche Jugend kein Kanonenfut¬ter für ausländische Interessen werden will,spiegelt man ihr vor, daß sie in einem künfti¬

gen Kriege für deutsche Interessen kämpfenwerde.
Um gerade die Flüchtlinge für diese Kriegs¬parolen empfänglich zu machen, haben dieWestmächte und ihre deutschen Handlangerbisher alle Maßnahmen verhindert , die den

Flüchtlingen in Westdeutschland eine neueHeimat und eine neue Existenz gegeben hätten.Sie lassen die Flüchtlinge im Elend verkom¬men, um sie zu desto willigerem Werkzeugeihrer Kriegsvorbereitungen zu mißbrauchen.In Wirklichkeit ist ihnen das Schicksal derFlüchtlinge vollkommen gleichgültig .
Wer heute die Revision der Oder-Neiße -Liniepropagiert, propagiert den Krieg. Er unter¬stützt die ausländischen Kriegstreiber, dieWestdeutschland zu einem militärischen Auf¬

marschgebiet machen und unsere Tugend alsKanonenfutter benutzen wollen.
Nur dis Parole ist heute neu

Denken wir daran , daß nach dem erstenWeltkriege von den Konzernherren . Groß¬grundbesitzern und Generälen die lügnerische
Losung vom „Volk ohne Raum“ ausgegebenund darauf künstlich der „Drang nach demOsten “ erzeugt wurde. Damals gab es keine

Erinnern wir uns, daß bereits vor der Fest¬
legung der Oder-Neiße -Linie durch die Abkom¬
men von Yalta und Potsdam, ein diesbezüg¬liches Uebereinkommen zwischen Churchillund Micholayzcik , dem Chef der damaligen
polnischen Exilregierung in London, bestandund daß diese Grenze von den USA . Englandund der Sowjetunion gemeinsam bestätigtwurde.

Wenn nun heute das kapitalistische Amerikaund England für eine Revision der Oder-Neiße -Linie eintreten, dann nicht , um die Ost-Ge¬biete für Deutschland zu erobern, sondern weilihre Hoffnung, nach dem Kriege würde dasalte kapitalistische Polen — der „Degen desWestens “ vor der Türe der Sowjetunion —
Wiedererstehen, enttäuscht worden ist. Es gibtheute ein demokratisches Polen, das auf der

Seite des Friedens steht und keinen Krieg
gegen die sozialistische Sowjetunion führen
wird.

Es geht auch ohne Krieg und Tränen
Deutschland braucht den Frieden. Ohne ihn

muß jeder Gedanke an eine bessere Zukunft
zu Grabe getragen werden. Wir brauchen die
friedliche Verständigung mit dem polnischen
Volk , das durch Hitler unendliches Leid erfah¬
ren und sechs Millionen Opfer zu beklagenhat Kämpfen wir für ein einiges demokrati¬
sches und friedliebendes Deutschland, wir die¬
nen damit uns und dem Glück unserer Kinder
und ersparen unseren Müttern und den Müt¬
tern anderer Völker neue Tränen.

Die Ostzone hat den entscheidenden Schritt
zu diesem Deutschland schon getan. In ihr
herrschen die friedliebenden Kräfte unseres
Volkes . Und zugleich liefert uns die Ostzone
den Beweis , daß es auch ohne eine Revision
der Oder -Neiße -Linie eine Lösung des Flücht
lingsproblems gibt . Dort haben Zehntausende
von Flüchtlingsfamiliendurch die Bodenreform
eine neue Existenz als Neu-Bauem erhalten ,alle haben Arbeit, Brot und Wohnung und man
spricht dort nicht mehr von Flüchtlingen, denn
sie sind längst gleichberechtigte Bürger ge¬worden.

Die Flüchtlinge in Westdeutschland dürfen
sich nicht von den Kriegsparolen des Westens
einfangen lassen. Sie müssen gemeinsam in
der Friedensfront, die sich auch hier bildet, mit
kämpfen. Damit kämpfen sie zugleich um eine
neue Heimat und eine menschenwürdige Exi
stenz . . hedmus.

Leipziger Messe im Blickpunkt der Welt
Außer zahlreichen westdeutschen Kraftwa¬

gen trafen bis Montagmittag 10 Messe -Sonder¬
züge mit nahezu 5500 Einkäufern und Aus¬stellern aus den Westzonen in Leipzig ein.Darunter vier Züge aus Köln , München, Ham'
burg-Altona und Stuttgart . Weitere vier Ein¬
käuferzüge werden bis Montagabend aus
Offenbach , Frankfurt , Hannover und Kassel
erwartet . Der bereits zur Tradition gewordene
„Schwedenzug “ traf mit einem angehängtendänischen Kurswagen am Dienstag, dem 1 .
Messetag in Leipzig ein. Am gleichen Tagbrachte auch ein Kurswagen österreichische
Einkäufer in die Messestadt. Ab Dienstag ver¬kehrt täglich ein Kurswagen der Reichsbahn,mit dem Messebesucher aus Prag ankommien .Auf dem Flughafen Leipzig -Mockau , der für
die Dauer der Leipziger Herbstmesse von der
sowjetischen Besatzungsmacht für den zivilen
Luftverkehr freigegeben wurde, trafen bereits
am Montag eine finnische Maschine mit 25
Passagieren, ein dänisches Flugzeug mit 30
Einkäufern und ein tschechoslowakischesFlug¬
zeug ein.

Der volkseigene Gerätebau Haldensleben
zeigt in Leipzig einen Experimentierkastenfür 200 Versuche , der sich besonders für Schu-

I

len eignet. Der Kasten ist vorläufig nur für
den Export bestimmt. Die Lederfabrik Burg
zeigt als erster Bqfrieb der Ostzone Velour-1 schuh -Oberleder, das bisher nur im Westen
erzeugt wurde. Der Umsiedlerbetrieb „Heim¬
werk Samland“ in Wernigerode-Osterwieck,der von der DWK das Gütezeichen des deut¬
schen Handwerks für sämtliche Erzeugnisseerhalten hat, ist auf der Messe mit
Trachten , Mänteln, Polstersoffen und neu¬
artigen Tischdecken vertreten . Schon jetzt
liegen Bestellungen aus Holland und Peru für
die Erzeugnisse des Umsiedlerbetriebes „Heim¬
werk Samland“ vor.

Abschluß in Budapest
Budapest. Die Weltjugendfestspiele fandenam Sonntag ihren Abschluß mit einer Fest¬

kundgebung vor der Staatsoper . Wie der stell¬vertretende Ministerpräsident Rakosi fest¬stellte, haben sich die Jugenddelegationen da¬von überzeugen können, daß In der Volksrepu¬blik Ungarn nach Jahren der Vernichtungaus Trümmern ein neues Land geschaffenwurde.

Mit einem eigenen MessepaviUon auf dem
Markt dokumentiert die Hansastadt Lübeck,daß sie trotz Zonenschranken der Hafen
Deutschlands und das Tor nach Ost und West
ist Neben der Handelskammer Lübeck sind
auch die Städte Hamburg und Kiel offiziell
auf der Leipziger Messe vertreten und beto¬
nen damit, die dringende, notwendige wirt¬
schaftliche Annäherung zwischen Ost- und
Westdeutschland.

Als einer der ersten ausländischen Einzelaus¬
steller hat die tschechoslowakische Außenhan¬
dels -Gesellschaft „Kovo“ aus Prag ihren
Standaufbau im „Petershof“ beendet.

Zahlreiche Neuheiten
insgesamt 400 Aussteller, in der Mehrzahl

volkseigene Firmen, werden die Industrie
allein des Landes Sachsen -Anhalt auf der
Leipziger Herbstmesse 1949 vertreten . ^>ie
werden dabei eine große Zahl bedeutsamer
Neuheiten zeigen .

Ein Instrument des Friedens
„Die Leipziger Messe ist ein Instrument des

Friedens, ein Hebel zur Herstellung der Ein¬
heit Deutschlands und eine Mittlerin zur Ver¬
ständigung unseres Volkes mit allen friedlie¬
benden Völkern“, führte der Oberbürgermei¬ster der Messestadt in einem Geleitwort zur
Leipziger Herbstmesse 1949 aus.

Die Leipziger Messe, heißt es weiter, ist
nicht mehr die Messe von gestern und vor¬
gestern, da die Wandlung in der Struktur der
Wirtschaft der Ostzone auch Inhalt und Form
unserer Messe verändert hat.

„Die zahlreichen Messegäste werden“ , fuhr
Opitz fort, „Zeuge der wirtschaftlichen Auf¬
wärtsentwicklung seit der Frühjahrsmesse sein.
Sie werden erkennen, daß alle Versuche , diese
Entwicklung zu hemmen, an den Kräften und
dem Widerstand der Menschen scheitern wer¬
den, die ohne Monopole , ohne Bankkapital
und ohne Großgrundbesitzer ein neues Leben
zimmern wollen.

Die Leipziger Messe von heute, weist aber
auch den Weg in eine Welt, die nicht mehr
von immer wiederkehrenden Krisen erschüt¬
tert wird , sondern die, losgelöst von monopol¬
kapitalistischen Einflüssen, eine Wirtschaft ge¬
staltet , die dem gesamten Volk dient.“

InternationalesNaturfreunde -Treffen
Ueber das vergangene Wochenende fanden

sich die Naturfreunde Westdeutschlands und
der angrenzenden Länder zu einem internatio¬
nalen Treffen in Markelfingen am schönen
Bodensee zusammen. Wohl über 2000 Wander¬
freunde waren mit Sonderzügen, Omnibussen ,auf Rädern und zu Fuß zusammengeströmt,um ihre Verständnisbereitschaft und ihr In¬
teresse an der internationalen Zusammenarbeit
zu bekunden.

Am Samstag hielt Naturfreund D i e s b a c h,Konstanz, eine Gedenkrede, der sich Musik"-,
Gesangs -Vorträge und Rezitationen der Sek¬
tionen Wollmatingen, Singen, Villingen und
andere anschlossen. Die mit Lampion ge¬
schmückten Boote der Wassersportler von
Wollmatingen gaben dem abendlichen Stim¬
mungsbild der Seelandschaft einen besonde¬
ren Reiz .

Der Sonntagvormittag war der Jugend ge¬
widmet. Zu ihr sprach Richard J ä c k 1 e ,
Singen. Er führte aus, daß es vor allem gelte,
wieder Brücken in die Welt zu schlagen . Mit¬
glied der Naturfreunde zu sein verpflichtet zu
Aufgaben, die uns als Mensch und Erbauer
einer besseren Wirtschafts- und Gesellschafts¬
ordnung gestellt seien . Die Naturfreundebewe¬
gung stelle die Internationale der schaffenden
Menschen dar und erstrebe die Zusammen¬
findung der schaffenden Jugend, damit nicht
nur auf akademischer Ebene die Verständi¬
gung gepredigt werde und damit vielleicht
wieder Chauvinismus gezüchtet wird.

Es sprachen weiterhin die Landesleite'r
Koblenz , Karlsruhe , Ruh , Freiburg, und
der Bezirksvorsitzende Langer , Singen, wie
auch eine Reihe namhafter Naturfreunde West¬
deutschlands und Oesterreichs. Im Namen des
Zentralausschusses ergriff Naturfreund Ger¬
man , Zürich, das Wort. Er hob hervor, daß
infolge der Grerjzschwierigkeiten, ihm unver¬
ständliche Maßnahmen, eine Reihe ausländi¬
scher Sektionen an dem Treffen nicht teil¬
nehmen konnten.

Der Kongreß der Bangewerksctaaften
der drei Westzonen, welcher am 27. und 28.
August 1949 in Karlsruhe tagte, beschloß rin¬
stimmig die Verschmelzung zu der „Industrie-
Gewerkschaft Bau, Steine und Erden“ . Dia
Satzung tritt am 1 . Jan . 1950 in Kraft . Zum
1 . Vorsitzenden wurde Kollege Jakob Knöß,
Frankfurt und als Sitz Frankfurt a . M. ge¬
wählt .

tllit Uh fliiftrfAffffr
Sender Leipzig

Freitag: 12.30 Frauenfunk ; 13.15 Landw. Umschau ;
14.30 Schülerfunk; 1710 Kulturecho; 13 .00 Aus der
Sowjetunion; 18 .30 Arbeitersendung; 21 .00 Opem -
konzert ; 23 .30 Klingendes Barock .
Samstag: 8.15 Schulfunk; 16.10 Kulturecho ; 18.00
Jugendfunk ; 19.00 Zeitgeschehen vom Funk ge¬sehen; 21 .00 Der Sender Leipzig ladet ein zum
Tanz ; 23.30 Nachts geht das Telefon .

Deutscfalandsender
Freitag: 3.00 Nachrichten und ZeitungSschaü ;
10-10 Suchdienst; 13.15 Bunte Stunde; 15.00 Kin¬
derfunk ; 18 .00 Deutsche Presseschau; 17.45 Unsere
neue Heimat; 18.00 Volksmusik zur frühen
Abendstund; 18.30 Westdeutschland sm Mikrofon ;
20 .30 Kulturglosse; 21 .00 Wir sprechen für West¬
deutschend mit Reportagen über die Ostzone ;
21 .45 Alus der Welt des Sports; 22 .20 Das Meister¬
werk: Robert Schumanns zweite Sinfonie .
Samstag: 8.00 Nachrichten und zeltungsscfaau ;
11.30 „Jetzt fahren wir übern See” , kleine
Volksmusik: UM Der Zonenreporter; 14.00 Aus
dem Kulturleben; 15.20 „Olle Karamellen”, Eine
lustige Blasmusik; 17 .45 Jungendsendung für
Westdeutschland; 19.20 Oper )m Rundfunk; 28 .00
Außenpolitische Wochenübersicht .

Südwestfunk
Freitag: 8-15 Freiburg: Nachrichten aus Baden
und Württemberg; 8.50 Eigenprogramm der Stu¬
dios; Suchdienst, 12.45 Freiburg; Die aktuelle
Sendung für das L '-cndvolk ; 14.46 Suchdienst ;
13 .30 Die Tribüne der Zeit; 30.45 Kammermusik;

22.30 Freiburg: Volkstum und Unterhaltung:
Samstag: 14 .15 Wir jungen Menschen , 14 .45 Musik !
Musik ! 15.45 Zacken und Zonen ; 17.06 Kultur¬
notizen; 20 .00 Wir erfüllen Hörerwünsche ; 2240
Der SWF bittet zum Tanz !

ftafies £eMotidetik- ltef(eu m Bietigheim
Glflnscnde Leistungen — Drei Deutsche Meister tun Start

Es beeinträchtigte die Veranstaltung wenig, daseinige Spitzenkönner des Kreises nicht erschienen.Trotzdem war genug Masse und Klasse am Start.Sogar drei anstatt der zwei angekündigten Deut¬schen Meister . Im letzten Augenblick wurden nochdrei Mitglieder der sich ln Karsruhe au Ihrer Ita¬lienfahrt sammelnden Studentenauswahl mobilisiert.Steines (Kobenz ), Deutscher Studentenmelster über
80« m (1 :52^ ) , Bergmann (Brannschweig) , 1:544 Min.und Spree (Bona) , 1:54 Min .; sie alle wurden IhremRufe gerecht. Steines lief ln einer Rundenttaffelein großes Rennen . Spree und Bergmann „spazier¬ten” die lsoo m ln 2 :41, s Min . herunter . JScklestellte auf der gewiß nicht tuten Bahn seine Stutt¬garter 11,8 Sek . ein und sprang sehr beständig(6,93 m) weit. Fütterer stand lm loa m Lauf mitebenfalls 11,0 Sek. seinem Kameraden nicht nach.Bemerkenswert das Geschick , mit dem die Bietlg -helmer bei Ihrer ersten gröOeren Veranstaltung dieWettkampfe der 150 Teilnehmer durch die schwie¬rigen Platzverhaitnisse und die drei ausgetragenenFußballspiele zettplangerecht hindurchsteuerten. Undnun die Ergebnisse , von denen wir Infolge Raum¬mangel nur jeweils die ersten Sieger veröffent¬lichen können.

Dreikampf , Mtdchen B: 1. Wünsch (G«gg.)
1333 Pkt. Jugend B : L weiß (Memprachtah .) 1337Pkt . Mädchen A : 1. Bührer (Hasl .) 1300 Pkt . Ju¬gend A : l . Fütterer (Bietigheim) 1317 Pkt . Minner,zu*. Klasse : l . Steide (Nordr.) 1837 Pkt . Mannet,Sonderkt : I. Jlckle (Nordr.) 3000 Pkt. Frauen: 1.

Klein sdilug Klinge
Zum Ausklang dar deutschen MeereameUterecbsf -tea verunstaltete d« Kieler Schwimmklub einnationales Schwimmfest , an dem die gesamte deut¬sche Spitzenklasse teilaahm . Herbert Klein (Mün¬chen) verwies im soo-m-Brustschwimmen in 3 :414Min. den Braunschwelger Walter Klinke 3 :57,0 Min.auf den zweiten Platz. Gertrud Herrbruck (Blau¬wals Pirmasens) kam über 100 m Rücken 1 :» Min .und 100 m Kraul 1:13.6 Min. zu einem Doppelerfolg .Den 100-ro-Kr«ulWettbewerb der Herren gewann

„Rupe” Könnlnger (Braunschweig) ln 1 :0!,0 Mia-vor seinem Klubkameraden Lehmann (1 :04,7 Min.) .In der 3-mal-lOO-m-Lagenstaffel der Heeren siegteeins kombinierte Mannschaft mit Badimsen, Kleinund Justus ln 3 :204 Mtn . vor dom MTV Braun-
schweig In 3 :41,4 Min.

Ahr (Gsgg.) 1360 Pkt. Minner, Alterski.: L Waflmer
(Ott .) 1701 Pkt.

100 - m - Lsuf , Mischen B : 1. Moorstadt (Ott .)
11,9 sek. Jugend B : 1. Wbgner (Nordr.) 11,4 Sek .
MIdchen A : 1- Ibert (Gagg .) 13,4 Sek . Jugend A:
1. Fütterer (Bietigh.) 114 Sek . ( !) . Frauen : l . Schmitt
(Ott.) 184 sek . Minner, zllt . Klasse : 1- Clormann
(Agon) 124 Sek . Sonderklasse : 1. Jlckle , (Nonlr .)
11,0 Sek. ( t) .

liS0 - as - Lsuf , Jugend B: 1. Lacker (Nordr.)
2. 58,6 Min . Jugnd A: 1. Huck (Mempgechsh .) 2-
56,7 Min. Minner all*. Klasse : 1. Clormson (Agon )
1. 844 Min. Minner, Sonderklasse 1. Volz (Bietigh.)
2. 45 Min.

Giste - Sprinter : 1- Spree (Bosm) und Berg¬mann (Braunschweig ) 2 :414 Min.

3008 - m - Lanf , Jugend: L Gerstaer (Lan-gehbr.) 10:344 Min. Minner allg . Klasse : 1. Schwel¬gert (Ott.) 10 :06,6 Min. Minner, Sonderklasse : L
Rotenberger (Ott .) 10 :01,8 Min.

Weltsprnng , MIdchen B: Moorstadt (Ott.)
4,16 m. jagend B : 1- Wagner (Nordr.) 5,61 m. MId¬chen A: 1. Ibert (Gagg.) 4,61 m. Jnfead A : 1. Füt¬terer (Bietigh.) 640 m. Minner, all; . Klasse : LStehle (Nordr.) 6,03 m . Minner, Sonderklasse : LJlckle (Nordr.) 6.S3 m. Frauen: 1. Ahr (Oegg.)
4,00 m-

Kugelstoßen , MIdchen B: L Franke (Gagg .)
7,71 m Jugend B: 1. Wagner (Nordr.) 9,62 m . MId¬
chen A: 1. Bührer (HasL) 1040 m. JugUd A: 1 .Hermann (Gagg .) 12,10 m. Minner, allg- Klasse : 1.
Hegnann (Rast.) 1047 m. Minner, Sonderklasse:
1. Henkel (Rast.) 11,74 m.

Karlsruhe (Spezial ), 109,2 km, 2. Sauer, Ottersweier
(NSU) , 3 . Schorcfa, Watenstedt (NSU) : 500 ccm : Ge¬
org Meier, München , BMW-Kompressor, 121,0 km ,
2. Krauß, München (BMW) , 3. Schmitz , Wiesbaden
(Triumph) ; Seitenwagen 0M ccm : 1. Kl a nkenneier.
München (DKW-K ) , 112,4 km, 2. Neußner, Nürn¬
berg (Zündapp-K ) ; Seitenwagen 12M ccm : 1- Klan-
kenneier , München (BMW) 108,0 km; 2 . Müller ,
München (BMW), 1 . Sehmld , Slndelfingen (NSU) ;
Sportwagen 15M ccm: 1. Möldea-s, Offenburg (Veri-
tas), 102,4 km, 2. Gräßke, Mannheim (Verität), 8.
Bretdc, Pforzheim (Fiat ) ; Kleinstrennwagen: 1 .
Becker , Berghausen (BMW) 92,2 km , 2 . Lauer, Ep¬
pelborn (DKW) .

Dr . Bauweits wieder gewählt
Dr. Peco Bauwens (Köln) wurde am Samstag er¬

neut zum Vorsitzenden des westdeutschen Fußbeil -
verbendes gewählt. in der harmonisch verlaufen« !
Sitzung winden auch che übrigen Vorstandsmitglie¬der ln ihren Funktionen erneut bestätigt.

Die westdeutschen Vertragsspieler- und Amateur-
veieme etkUrten , sie würden einender zum gegen¬seitigen Vorteil unterstützen.

Sdiürmann Amateunneister

Streckenrekorde in Karlsruhe
fimmer mtoder * Georg Meier

Das dritte Karlsruher Dreiecksrennen hatte eine
ausgezeichnete Besetzung , so OM Zuschauer sahen
spannende Kämpfe und erlebten in allen Klassen
neue stredeenrekorde. Georg Meier (München )
durchraste die 20 Rundao über insgesamt 38 Kilo¬meter mit einem Stundendurchschnitt von 121 km.Trotz zwei anderer Straßenrennen am gleichen
Tage ln Bad-Reiehenhall und bei Leverkusen wa¬
ren die Karlsruher Konkurrenzen qualitativ her¬
vorragend besetzt. Bemerkenswert, daß keine Un¬fälle oder Stürze zu verzeichnen waren. Ein Zei¬chen, daß diese Motorsport -Großveranstaltung or¬
ganisatorisch in besten Händen lag. Pech hatte der
Deutsche Meister ln der Sportwagenklasse bis 1500
ccm., Helmut Glöckler (Frankfurt) , der in aus¬
sichtsreicher Position durch einen Vergeserbraaaseines Veritas aussteigen mußte. Auch Hummel
(Pretburg) , «Jn anderer Veritasfahrer, der fünfRunden leng das Feld angeführt hatte , mußtemit Kupplungsschaden »usseheiden . Sieger wurdein dem stark zuaammangeschroolzesten Feld der
Sportwagen des Oftenburger Heinz Melders , eben-fall» spuf veritas .

Unglückl ich fuhr in den Motorrad -Kookurrenaenauch der bekannte DKW-Matador Gablenz (Karls¬ruhe), der ln der ISOer-Klasse gegen Deiker (Stutt¬
gart) sich bis kurz vor Schluß knapp ln FührutMbehaupten konnte, denn aber durch Kettenschedenden schon sicheren Sieg an den ebenfalls prichtigfahrenden Dsiker »bgeben mußte. Noch wenigervon „Fortuna” begünstigt büeb jedoch der riteRutlnier Wünsche auf DKW-KomprMsor in dar
390er-Klasse , der Runde Dir Runde mit sooverfnemVorsprung absolvierte und ausgerechnet in derletzten Runde , mit großem Vorsprung form he¬gend, das Rennen wegen Motorschaden aufsteckenmußte.

Srwartamgsgamäß konnte Georg Meier ln der
IM ccm-Klssm seine Erolgterie ln Karlsruhe tort -
setzen. Mit einer Stundengeschwindigkeit von 121Kilometer gewann er überlegen das Rennen lnseiner Ketose. Und nun die Ergebnisse in Stun¬denkilometer:

25« ccm: Daiker Otto , Stuttgart (DKW-K) , 1S04km ) 2. Kuhhke Kurt, Braunschweig (PKW .K),3. KofaSnk (Bietigheim ); 35t eem : Sehnen Roland,

Walter Schuermann, Hombruch, holte sich am
Sonntag den Titel eines deutschen Elner-Straßen-
meisters der Almateure auf der 225 Kilometer lan¬
gen Strecke von Herpersdorf über Neumarkt, In¬
golstadt, Eichstätt, Weißenburg , Günzenhausen , Rei-chalsdort nach Katzwang ln 8 :1,18 Std . Auf denweiteren Plätzen folgten Paul Jagodzinski (RV. 1931
Tröadenberg), Rudi Theiseen (RV Zugvogel Hanno¬ver), WoUgang Grupe (Dürkopp Hannover ), W.Knoke (Zugvogel Hannover), Alfred Kutza (Grün¬weiß Berlin) , Heini Bowinkelmann (SturmvogelBonn), Kaus Euenheim (Sturmvogel Bonn ).

Hans Deutgen, ein schwedischer Bogenschütze ,errang in Patts die Weltmeisterschaft lm Bogen¬schießen und verteidigte demit »einen bereit« 1*47und 1246 errungen« ! Welttitel.

Die Fußballspiele des Sonntags
Aufstiegsspiel zur Landesliga :“ ' -Sundbe'

1 . September 1949 — UNSER TAG — Nr. IM Seite 4

Kehl-Sundhelm — Lörrach 2 :2.
Freundschaftsspiele!Baden-Baden — Weil 7 :1 : Rheinfekien — Ulm 2 :4 :Fahmeu — sdmpfheim 1:16 ; Brennet — Wallbach
(Schweiz ) 11 :1 ; Tiengen — Stetten 2 :2 ; Brennet n —
Bchwßrstadt 8 :2 ; Steinen II — Marzell n 4 :4 ; Tiengenn — Stetten n 4 :«.

Handball
Haulngen — Stetten 9 :7 ; Steinen — Hauingen 9:16 :Rheinfelden— Hauingen Reserve 2 :5.
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Eilzug Freiburg—Sigmaringen—Ulm
Das Eilzugspaar Freiburg—Ulm und zurück(Freiburg ab 8 .15 Uhr, Freiburg an 21 . 10 Uhr)verkehrt bis zum Fahrplanwechsel am 2. Ok-tober . Die Verkehrkzeit dieses Zugpaares warursprünglich nur bis zum 15 . September vor¬gesehen.

Reisabschnitte nicht verlierenDa in Kürze auf die beim Buttereinkaufabfallenden Abschnitte der LebensmittelkarteReis aufgerufen wird, heißt es vorsichtig mitdiesen umgehen.

Gastverpflichtungen an die städt . Bühnen
Die Intendanz der städt. Bühnen hat eineReihe namhafter Schauspielerinnen und Schau¬spieler zu Gastspielen während der Spielzeit1949/50 verpflichtet , so u. a. Hermine Körner,Franziska Kinz , Olga Tschechows, Albert Bas¬aermann, Paul Henkels und Eugen Klöpfer.

Sonder-Sinfoniekonzert im Paulussaal
Freiburg . Am heutigen Donnerstag , X. September ,90 Uhr , findet im Paulussaal das schon seit Tagenvorangekündigte Sinfoniekonzert des städtischenOrchesters statt . Karten im Vorverkauf sind beimSchwarzwaldreisebüro und im Musikhaus Ruckmidierhältlich . Die Abendkasse im Paulussaa ist eine«• Jbe Stunde vor Konzertbeginn , also ab 19.30 Uhr ,

Lotterie zum .»Großen Bergpreis“
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daßdie Ziehung am 1 . September, vormittags 10Uhr , in Freiburg i. Br. , Salmenstube (HotelFreiburger Hof), Beifortstraße, stattfindet . Sieist öffentlich und kann daran jedermann teil¬nehmen.

Ballett - Abend im Colombipark
Im Rahmen der Wiederaufbaukonzerte spielteam Samstag abend das verstärkte städt. Or¬chester unter Leitung des neuverpflichteten1 . Opemkapellmeisters Horst Schneider, dieFreischützouvertüre . Mit einer im Saal nieerreichbaren Weichheit erklangen die bekann¬ten Hörnerstellen . Auch Mozarts „Les petitsriens “ wurde vom Orchester sauber gespielt.Einzigartig war die Wirkung, wie danachzunächst die Fackelträger und dann die Tän¬zerinnen und Tänzer in ihren Rokokokostü¬men aus dem Dunkel des Parkes auf die er¬leuchtete Rasenfläche traten . Ein solcher Auf¬tritt wäre ebenfalls auf der Bühne niemalsmöglich. Die tänzerische Darbietung selbstwar keineswegs reich an choreographischenEinfällen. Man kann darin aber nicht unbe¬dingt einen Mangel finden, da, bei der präch¬tige Aufmachung und den reichen Kostümen,die mehr ballhafte dekorative Wirkung andpantomimische Auslegung sehr große Reizehatte und auch dem Charakter dieses Minia¬turballetts entsprach.

Fein ausgestaltet war auch die Ouvertürezur Zauberflöte, und man kann vermuten,daß der neue Opernkapellmeister in der kom¬menden Spielzeit manchen Erfolg buchen wird.Mit großer tänzerischer Beschwingtheit folgteder Kaiserwalzer von Johann Strauß . Zu diesenmitreißenden Klängen des klassischen Wal¬zers hatte Hans-Heinz Steinbach eine großan¬gelegte und doch in der Linienführung klare
Choreographie erfunden, der das Ballett auchin der Ausführung gerecht wurde. — Eine
Fortsetzung solcher Ballettabende würde dank¬bar begrüßt.

Max Schmeling in Freiburg
2000 Zuschauer im Moesle -Stadion

Der süddeutsche Boxring , Heidelberg , der bereitsam vorigen Wochenende in Kons anz mit einetBeeuis -Boxer -Veranstaltung an die Oeffentlichkeitgetreten war , gastierte am Wochenende in Frei¬burg . Etwa 2000 Zuschauer umsäumten den Ringim Moesiestadion , unter denen sich neben MaxSehmeling , der bei zwei Kämpfen als Ringrichterfungierte , und . dessen Gattin Anny Omdra , aiuch derEx -Europameister Gustav Eder sowie der bekannteFilmschauspieler Rudolf Platte befanden . Sie allewaren sozusagen mehr die Zugnummern des Pro¬gramms als die angekündigten Boxer , von deneneigentlich nur der Mannheimer Abele und derWiesbadener Freeb sowie der 20jährige SpeyererSchopp wirkliche Könner waren . Die als Haupt¬kampf herausgestellte Begegnung zwischen demMannheimer Münch und dem Holländer Krüchtenim Mittelgewicht über 8 Runden erfüllte nicht all «Erwartungen .
Der Kampf endete mit einem Ko -Sieg des Hol¬länders ln der 7. Runde . Münch war nach einemschweren Schlag Krüchtens zu Boden gegangen . Erschien sich zunächst erholen zu wollen , in derAnnahme , eine Minute Pause wegen Tiefschlags zuerhalten . Da jedoch alle Punktrichter keinen Tief¬schlag sahen , wurde Krüchten zum Ko -sieger er¬klärt . Einen weiteren Ko -Sieg , und zwar einentechnischen ko errang Zimmermann (Frankfurt )gegen Wolf (Speyer ) in der 3. Runde der Welter¬gewichtsklasse . In den übrigen Kämpfen siegtenSchopp (Speyer ) gegen den schlecht boxenden Ira¬ner Casparian im Bantamgewicht und Abele (Mann¬heim ) gegen Luhrmann (Mainz ) im Leichtgewichtnach Punkten . Eine ausgezeichnete Leistung voll¬brachte der Speyerer Schopp , der die beiden letz¬ten Runden mit ausgekugeltem Handgelenk tapferdurchhielt und seinen Gegner , Casparian , sogarnoch nach Punkten besiegte . Unentschieden trenn¬ten sich Freeb (Wiesbaden ) und . Müller (Speyer )im zweiten Kampf der Leichtgewichtsklasse .

A.S .V. Freiburg i. Br. Abtl. Schwerathletik
Am 4. September 1949 finden in Karlsruhedie Austragungen der Meisterschaften in den

Rundgewichtsriegen statt . Der A.S.V. Abtl.Schwerathletik entsendet als einziger VereinOberbadens unter der umsichtigen Leitung desRiegenführers Josef Sack seine Mannschaft infolgender Aufstellung : Binz Karl, Doxie Karl,Fischer Gottfried , Fischer Max, Hanser Karlund Weizmann Karl . Der Mannschaft, die seitWochen einem harten Training unterliegt,dürfte darum auch der Erfolg nicht ausbleiben.Zu den Uebungsabenden jeden Samstag imRingen, Stemmen und Körpergymnastik in derTurnhalle Lessingschule, 20 Uhr, sind Gästestets willkommen. Neuanmeldungen werdendaselbst entgegen genommen.

„Sie werden es in Zukunft müssen “
Wir haben bereits vor längerer Zeit, anläß¬lich eines Stadtratsberichts , auf die neue Ein¬richtung hingewiesen, daß Studenten denHausfrauen die Lebensmittelkarten ins Hausbringen. Wir hatten seinerzeit die Tatsachekritisiert , daß man dies ohne Befragen derHausfrauen selbst durchführte . Zu diesemThema schreibt uns nun eine Hausfrau fol¬gende Zeilen:

„Ich hatte vor mehreren Wochen in derZeitung gelesen, daß in verschiedenen Frei¬burger Bezirken Studenten uns die Lebens¬mittelkarten ins Haus bringen würden. Ichhabe an sich nichts dagegen, daß sich dieStudenten auf diese Art ihr Geld verdie¬nen, obwohl eigentlich der Staat Mittelhaben müßte, unserer Jugend ein Studiumzu ermöglichen. Aber daß uns niemandfragt, ob wir uns überhaupt leisten kön¬nen , dafür Geld auszugeben, das finde ichnicht richtig. Ich wohne nur wenige Minutenvom Wirtschaftsamt entfernt . Wenn ich fürjeden so kurzen Weg sollte Geld ausgeben,so würden wir mit dem geringen Verdienstmeines Mannes nicht auskommen. Alsolehnte ich es ab , als der Student kam. Ichging dann selbst aufs Wirtschaftsamt. Undhier passierte mir etwas, was ich direkt un¬glaublich finde.Der Beamte wunderte sich sehr, daß ich

meine Karten holen wollte. Er fragte , wa¬rum ich nicht dem Studenten die Karten
abgenommen hätte . Ich sagte ihm, so undso und schließlich wäre das ja meine Sache .Darauf antwortete der Beamte: „In Zukunftwerden Sie die Karten aber nehmen müssen.“Das finde ich ja bezeichnend. Man hatuns also einfach übergangen. Man läßt unsbezahlen, ohne einen Ton darüber zu ver¬lieren. Mein Mann sagt, darüber sei imStadtrat auch nicht gesprochen* worden.“Nun, die Verärgerung der Hausfrau ist wohlohne weiteres verständlich . Die Ursache liegtaber folgendermaßen: Das Wirtschaftsamt,wie auch das Emährungsamt , soll mehr oder

weniger aufgelöst werden. Den Beamten undHilfskräften ist bereits gekündigt worden.Wir sind aber der Auffassung, daß eine solcheMaßnahme zum mindesten verfrüht ist. So¬lange noch Lebensmittel bewirtschaftet wer¬den , muß ein, wenn auch kleiner Verwaltungs¬apparat aufrecht erhalten bleiben. Man kannnicht einfach kündigen, und dann der Bevöl¬
kerung die Bezahlung der schließlich doch
notwendigen Verteiler überlassen . Denn die
Bevölkerung zahlt ja ihre Steuern - Wir hörenaber nichts davon, daß die Stadt Steuern senkt,obwohl sie ihre Unkosten ermäßigt , die siebisher durch einen großen Beamtenapparathatte.

Aus dem Gerichtssaal
EJin korrekter Dieb

Ein Tagebuch ist eine nützliche Einrich¬tung und Ordnungsliebe und Genauigket sindlobenswerte Tugenden. — Bei einer kürzlichenVerhandlung zeigte es sich aber , daß sie ihrsegensreiches Wirken anscheinend nur entfal¬ten , so lange sie im Dienst der guten Sachestehen — wenigstens für den Betroffenen.Der Angeklagte war wegen eines schwerenDiebstahls im Frühjahr dieses Jahres zu einemJahr Gefängnis verurteilt worden und „saß “
schon einige Zeit. Unter seinen Sachen hattesich damals auch ein Tagebuch mit sehr exak¬ten, aber teilweise reichlich mysteriösen Ein¬tragungen gefunden. Ebendiese ließen derStaatsanwaltschaft keine Ruhe! Da las manetwa: „Unternehmen mißglückt — Unterneh¬men nicht geglückt — nicht geglückt, usw.“aber plötzlich: „Unternehmen geglückt, 5 UhrAbfahrt Dachau 6 Uhr. “ Kurzerhand wurdenach Dachau geschrieben, ob unter diesemDatum um 5 Uhr sich irgend etwas eregnethätte? Und siehe da, es kam prompt zurückdie Nachricht: Am besagten Tag sei um 5 Uhrin der Frühe das Schaufenster eines Sport¬geschäftes eingeschlagen und ein Paar Da¬menpelzschuhe entwendet worden im Wert von120 DM.

Der Angeklagte war geständig und wurde zu8 Monaten Gefängnis verurteilt .Nun wird es allen Freunden der Astrologienoch eine große Genugtuung sein, ' zu erfahren,daß dem Angeklagten, nach seinen eigenendiesbezüglichen Tagebucheintragungen, dasHoroskop kurz und lakonisch „Schwierigkei¬ten“ voraussagte, und zwar für den Monatseiner Verhaftung und den jetzigen seinerzweiten Verurteilung . Bedauerlicher Weiseschien er nur nicht viel von diesen Prognosenzu halten, wenn er sie auch gewissenhaft auf¬zeichnete . '
(w)

„Wer andern eine Grube gräbt . , .“
besser: „ . . . wenn es dem bösen Nachbar

nicht gefällt“
Es gehört schon eine ausgesprochen krank¬hafte Greisenphantasie und ein Hang zumAnormalen dazu, um hinter der Zärtlichkeiteines Vaters, seinem Lachen und Scherzenmit der 14jährigen Tochter eine sittliche Ver¬fehlung zu suchen. Aus allen Auslassungendes , wegen dieser Anschuldigung Angeklagten,sprachen nur Haß und Böswilligkeit gegenden Vermieter und seine Familie, was er inbesonders widerlicher Weise mit seiner oftzitierten Gerechtigkeits- und Wahrheitsliebe

bemänteln wollte. Wie das Gericht ausdrücklichbetonte, handelt es sich bei der als falsch er¬wiesenen Anschuldigung um einen persönli¬chen Racheakt des Angeklagten. Trotz seinesarroganten Auftretens lautete das sehr müdeUrteil auf eine Geldstrafe von 125 DM, anStelle der an sich verwirkten Gefängnis¬strafe von 5 Monaten, wegen „vorsätzlicher,wider besseres Wissen begangener , falscherAnschuldigung“ . Seine bisherige Straflosigkeitund sein hohes Alter (über 70 Jahre ) trugen ,trotz der vielen Gegenargumente, zu der nach¬
sichtigen Beurteüung bei

Dazu wäre noch zu sagen, daß ein so un¬haltbares Mietverhältnis, wie es in dieser Ver¬handlung zu Tage trat , unter normalen Woh¬
nungsverhältnissen längst aufgelöst wordenwäre. Wahrscheinlich wäre es dann nie zuderart schmutzigen Machenschaften gekom¬men. — Dies war wieder einmal nur einesder vielen Uebel , die in der Wohnungsnot ihre
gemeinsame Ursache haben. Die Wohnungsnotist das Grundübel, zu dessen Beseitigung vonverantwortlicher Seite viel mehr getan als ge-
redej werden muß. (w)

Goethe-Gedenkfeier in Freiburg
Die Badische Landesregierung und die StadtFreiburg veranstalteten zum 200 GeburtstagJ . W. v . Goethes eine Gedenkfeier. Im Pau¬lussaal in Freiburg hatte sich ein festlich ge¬stimmtes Publikum eingefunden. Die Klängevon Beethovens Egmont-Ouvertüre leitetendie Feier würdig ein . Rezitationen aus „Dich¬tung und Wahrheit“ und „Orphische Urworte“

vermittelten einen starken Eindruck der Goe-theschen Sprache. Herzlicher Beifall dankteden Künstlern. In seiner Begrüßungsansprachewürdigte Staatspräsident Wohieb die unsterb¬lichen Verdienste Goethes um die „deutsche“
Kultur.

Herr Oberbürgermeister Hoffmann stelltein seiner Ansprache in den Mittelpunkt dasGoethewort aus dem Faust : „Wer immer stre¬bend sich bemüht, den können wir erlösen“.Die Singgruppe der Schwarzwälder Trach¬tenmädchen brachte drei Lieder zu Gehör,die von den Zuhörern herzlich beklatschtwurden.
Den Festvortrag hielt der Ehrenbürger derStadt Freiburg, Rechtsanwalt Grumbach. DerRedner versuchte in seinen Ausführungenzunächst eine Verbindung Goethes mit derStadt Freiburg und ihrer näheren Umgebungnachzuweisen. Die teilweise recht humorvol¬len Ausführungen des Redners berührten dieZuhörer sympathisch. In dankenswerter Weis»unternahm es der Redner in seinem Vortrag

„Goethe und das Volk “ nachzuweisen, daßGoethe tiefe Verbindungen zu den schaffen¬den Menschen gehabt habe. In der Kürze des
Vortrags konnte dies natürlich nur ein Ver¬such bleiben, immerhin gelang es dem Vor¬
tragenden, durch einige Aussprüche Goethe«
darzulegen, daß ' der große Dichter das Idealder Arbeit und das glückliche Leben derSchaffenden ohne Ausbeutung und Unterdrük -
kung wohl verstand . Dies zeigen auch sein«
Gespräche über die Revolution. Leider wa¬ren seine Ausführungen teilweise leise undnicht im ganzen Saal verständlich , so daß viel«Zuhörer nur Bruchteile verstehen konnten.

Das städtische Orchester beendete die Feiermit der Leonoren-Ouvertüre III von L. vanBeethoven. Das Publikum dankte durch be¬
sonders herzlichen Beifall. (d)

Von der Universität
ln der Medizinischen Fakultät der Univer¬sität Freiburg i. Br. wurde Dr. Wilhelm Hal¬lermann zu Dozenten für das Fach der Augen¬heilkunde ernannt .
In der Naturwissenschaftlich-MathematischenFakultät wurde dem planmäßigen außeror¬

dentlichen Professor Dr . Helmut Hönl di«Rechte eines ordentlichen Professors verliehen.

Filmrückblick und -Vorschau
Freiburg. In dieser Woche liefen über di®Leinwand unserer Lichspieltheater drei Fil¬

me , die aus dem Leben einer Großstadt man¬chen Impuls gewonnen hatten und versuchten,Großstadttypen möglichst wirklichkeitsnah
nachzuzeichnen . Der Film allerdings, dem diesam besten gelang, stand in keiner Vorankün¬
digung verzeichnet. Es war der in der „Har¬
monie “ gezeigte Kulturfilm „Großstadt¬
rhythmus “ , der in knapp zwanzig Minutenin einmaliger Qualität einen Tag aus dem Le¬ben einer Stadt einfing. Stockholm war der
Schauplatz einer filmischen Studie , der eigent¬lich mehr Bedeutung zukommt, als ihr ineiner kurzen Besprechung gewidmet sein kann.Ob es die Schilderung einer alltäglichen Be¬
gegnung zwischen zwei jungen Menschen waroder gar der Tausch hier Murmeln — dort
Angelgerät zwischen zwei Großstadtjungen,ob es der alte Fischer oder der blinde Bett¬ler war , jede Figur dieses allzu kurzen Film¬streifens war mit einer Wärme nachgezeich¬net, die bisher nur wenigen Kameramännern
gelang , die sich an dieses Thema herange¬wagt hatten.

Weniger glücklich waren die Großstadttypendes im Pariser Montmartre-Viertel spielenden

Von der Bergwacht
Droben im Herzen unserer Schwarzwaldhei¬mat, in der alten Uhrenstadt Furtwangen,fand am 20. und 21 . August die erste Berg¬wacht-Tagung nach dem Kriege statt . Ohneviel Aufhebens zu machen, hatte sich einestattliche Anzahl verantwortlicher Männer derBergwacht-Organisationen des Schwarzwaldes

eingefunden, um in ernster Beratung Erfah¬rungen auszutauschen und die künftigen Auf¬gaben zu besprechen. Denn wo immer derName „Bergwacht“ erscheint, heißt er „Arbeit“und „Dienst am Nächsten“ . Uebergroß stellensich heute Schwierigkeiten und Hindernissein den Weg. Der Verlust an Rettungsausrü¬stungen und sonstigem bergwachteigenem Ma¬terial ist derzeit die größte Sorge, da der imkommenden Winter wohl wieder verstärkteinsetzende Wintersport voüen Einsatz derBergwacht verlangt . Wurden hierbei trotzdem
Auswege und Behelfsmöglichkeiten gefunden,so sind sie in erster Linie dem unentwegtenIdealismus der Männer zu danken , die manschon zum TeU bis zu 25 Jahre in echter Ka¬meradschaft ihren verantwortungsvollen Diensttun. Erfreulicherweise sei erwähnt , daß sichauch in der jungen Generation schon Kräftegefunden haben, die ihre Freizeit dem grünenKreuz im weißen Grunde zur Verfügungstellen.

Viel zu wenig geschätzt wird gegenwärtigleider noch die Sommertätigkeit der Berg¬wacht. Gar oft hört man ungute Worte, wenndie allsonntäglich eingesetzten Streifen gegenüberhandnehmende Unsitten einschreiten. Undwie notwendig sind sie geworden, die Kon¬

trollen der Lagerplätze und Naturschutzgebiete.Oder sollen unsere herrlichen Berge, der Stolz
unserer Heimat, wirklich zu Schuttabladeplät¬zen werden, geplündert und beraubt ihrer
schönsten und seltensten Pflanzen ? Ganz ab¬
gesehen von der verbrecherischen Fahrlässig¬keit des Feuermachens und Rauchens in un¬
seren wahrhaft schon genug dezimierten Wäl¬dern. Hier bittet die Bergwacht die Allgemein¬heit um Verständnis und Unterstützung ih¬rer schweren Aufgaben. Es geht um die Er¬
haltung der Schönheiten unserer Heimat, fa.

Pflanzenschutz tut not
Im Rahmen der Lichtbildervorträge im Hy¬

gienischen Institut der Universität (Johanniter -
straße) , finden im Monat September folgende
Veranstaltungen statt .'

Am 7. September sprechen Prof . Merkerüber „Insektengefahr in unsern Wäldern“ und
Forstmeister Kopp über „Moderne Schädlings¬
bekämpfung“. Gleichzeitig wird der Film
„Borkenkäferbekämpfung“ aufgeführt .

Am 14. September sprechen Dr. Madel über
„Schädlinge in Nutzhölzern“ und Dr. Geiger,Karlsruhe über „Holzschutzmittel und Holz¬
schutzverfahren“, verbunden mit dem Film
„Moderne Holzimprägnierung“.

Am 21. September sprechen Di . Madel, Stau¬fen, über „Vorratsschädlinge und Vorrats¬
schädlinge und Vorratschutz“ und Dr. Schnet-ter über „Nützliche und räuberische Vögelunserer Heimat“.

Streifens „Dte Katt e“ getroffen. Nur -einesder Animiermädchen eines Nachtlokals wurde
von der Darstellerin echt gespielt Adolf Wohl¬brück gab der Titelrolle allzusehr den An¬strich eines garibaldischen Helden, wozu die
„rührende“ Liebesgeschichte noch einen gutenTeil beitrug. Man sollte nicht dort idealisie¬ren, wo es heißt, kritisch an Verhältnisse her -
angehen, die real betrachtet werden müssen,um sie verändern zu können. Den Film alseiner reinen Reißer zu betrachten , würde al¬
lerdings an manchen seiner guten Szenen vor¬
beizugehen heißen, außerdem war er dafürsicher nicht aufregend genug .

„Antoine und Antoinette“ will viellecht nichtmehr sein als die filmische Gestaltung einerverzwickten Angelegenheit, die sich schließ¬lich doch noch in Wohlgefallen auflöst. Ueberdas rein Unterhaltungsmäßige geht der Filmvor allem am Beginn allerdings weit hinaus.Nur selten sind das Leben zweier Pariser
Angestellten, ihre Wohnverhältnisse und ihrekleinen und großen Sorgen so wirklichkeits¬nah geschildert worden, wie in vielen Stellen
dieses Filmes. Natürlich birgt die Handlungmit ihren vielen Zufälligkeiten manch kriti¬schen Punkt . Aber der Film gibt trotz einiger,auch darstellerischer Schwächen dennoch eingutes und nahes Bild aus dem Paris vonheute. Ein den ganzen Film beherrschenderfeinr Humor half über einige Lücken hinweg.♦

Nachdem vor mehreren Jahren Hilde Krahlin einer ihrer größten Rollen das Schicksal derKlara Schumann gestaltet hatte , werden wirab Freitag die Filmschauspielerin KathreenHepbum in derselben Rolle als Frau RobertSchumanns bewundern können. Der amerika¬nische Film der Metro -Goldwyn-Mayer Pro¬duktion „Clara S<;humanns große Liebe “ kommtim Friedrichsbau zru Aufführung. Die Mu¬sik von Brahms, Franz Liszt und die unsterb¬lichen Werke Robert Schumanns selbst werdenwie im deutschen Film „Träumerei“ die Le¬
bensgeschichte der beiden großen Menschenumrahmen.

In der Harmonie wird die musikalische
Filmkomödie „12 Herzen für Charly“ mit denalten Assen deutscher Filmkunst: Willy Fritsch,Heli Finkenzeller, Käthe Pontow u . a. einein¬halb Stunden der Entspannung bieten.Im Union wird der Stewart Granger-FilmMadonna der 7 Monate “ nochmals in Freiburgzur Aufführung gelangen, während im Kan¬delhof „Zirkus Bamey“ die Besucher wiederin die Welt der Manege führen wird, (heigrei)
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Au« der Kriegsgefangenschaft zurück
Emmendingen. Fritz Schwörer kehrte vorkurzem aus russischer Kriegsgefangenschaftzurück.

Ferkelmärkte
Die Ferkeimärkte, die bisher jeden 1. und3. Samstag eines Monats stattfanden , werdenab 3. September künftig jeden Samstag abge¬halten.



„Warum nicht , Baby ?"Wem wächst das über den Kopf?
Geburtenziffern au8 dem Fernen Osten

Mit einiger Sorge -wird von den verschieden¬
sten Seiten das beängstigende Anwachsen des
japanischen Volkes beobachtet . Die Inselbewoh¬
ner des Fernen Ostens erreichten mit einer Ge¬
burtenziffer von 35 auf 1000 einen Weltrekord .
Amerikaner haben ausgerechnet , daß es 1960
schon 100 Millionen Japaner geben wird, (heute
81 Millionen ) . Was das bedeutet , zeigt ein Ver¬
gleich mit der Sowjetunion , deren Menschenbe¬
stand um 1960 auf 300 Millionen angewachsen
sein dürfte . Aber welcher Riesenraum steht den
Sowjetvölkern zur Verfügung, währennd sich die
Japaner mit einigen - dem Kontinent vorgelagerten
Inseln begnügen müssen !

In den letzten drei Jahren hat sich die japa-
isehe Bevölkerung um 7 500 000 Seelen vermehrt ,das sind 10 Prozent . Pro Tag werden durch¬
schnittlich 7000 Kinder geboren. Man zerbricht
sich bei den Amerikanern schon seit längerer
Zeit den Kopf, wie diesem enormen Anwachsen
Rechnung getragen werden kann , erwägt , wenn
fluch nicht offiziell , die Geburtenbeschränkung
und eine Massenauswanderung von 20 Millionen
Menschen.

Bleibt zu fragen , wieso sich die Amerikaner
den Kopf zerbrechen und nicht die Japaner über
die Geburtenziffer ihres Landes . . .

Die Personalkarten aller Studenten Nieder-
eachsens zeigen in markanter Weise die Nach -
kriagsumstände auf. 12330 Studenten, darun¬
ter 39 Frauen , sind verheirate! 1400 Studieren¬
de sind über 30 und 35 Jahre alt . 500 verhei¬
ratete Studenten haben ein Kind, 200 haben
zwei Kinder und 40 schon drei Kinder. Nur
42 Prozent der Studenten werden von den
Eltern finanziert . 1850 Studenten sind Ver¬
sehrte des letzten Krieges.

Wie süddeutsche Blätter melden , hat die
Romanfabrik Hedwig Courths -Mahler .m Zei¬
chen der Freiheit der westlichen Kultur auf
dem „Mutterhof ” in Tegernsee ihre Produktion
wieder aufgenommen . Wir sind in der Lage ,eine Textprobe aus dem 500 . Jubiläums - und
Zukunftsroman der seit 95 Jahren rüstig schaf¬
fenden Seniorchefin des Hauses zu bringen . Der
Titel soll „ Rosen der Liebe ” lauten .

Majestätisch zog Adolar, der blütenweiß ge¬fiederte Schwan , auf dem spiegelblanken
Schloßteich seine formschönen Kreise, während
die Mittagssonne durch das Laub der alten
Eichen zitternde Kringelchen auf die üppig
schwellende Grasnarbe malte, welche vom alten
Schloßgärtner Konrad, dem schnauzbärtigen
früheren Husar mit den Säbelbeinen, mili¬
tärisch kurz gehalten zu werden pflegte.

Auf einer der lauschigen Bänke am Rande
des wogendenWeihers hatte Jonny , der schöne ,
hochgewachsene , smarte, sportgestählte und
doch so früh verwaiste Amerikaner mit Kom¬
tesse Elselein Platz genommen. Jetzt öffnete
sich die schimmernde Reihe ihrer Perlenzähne,hinter denen ein rosiges Mündchen sichtbar
wurde, seufzte leise und hauchte wehmütigmit bebenden Lippen: „Aber nicht doch, Herr
Oberleutnant. Was soll Ihre gestrenge Tante
Peggy sagen , wenn sie es erfährt . Ich , das
schuldlos verarmte Töchterlein eines einst be¬
rühmten Ritterkreuzträgers , des seiner Spiel-
leidertschaft erlegenen Grafen Hohenfels, und
Sie, der Erbe des milliardenschweren Stahl-
und Petroleumkönigs!”

Statt einer Antwort zog Oberleutnant Jonny
ein in Leder gebundenes Scheckbuch aus der
Tasche und sprach: „That are little fishes.

Komteß Else , das sind kleine Fische !” Flugsfüllte sein goldener Fountain-Pen-Halter einen
Scheck über 10 000 Westmark aus. „So viel?”
staunte Goldelselein , nachdem sie rasch einen
verstohlenen Blick über seine Schulter gewor¬fen hatte.

„Warum nicht , Baby ?” lachte er sein sonores
Jungenlachen. „Old Germany bezahlt alles!”
Er riß das Blatt heraus und überreichte es
Goldelselein mit lässiger Geste .

Da aber erwachte in ihr das ahnenstolze Blut
derer von Hohenfels . Kühn warf sie ihren
Kopf in den Nacken zurück und rief : „So nicht!
Vermachen Sie den Scheck morgen, beim 25-
jährigen Besatzungsjubiläum, der Tombola zu
Ehren unserer fünf Millionen Erwerbslosen.
Ich aber will bleiben, was ich bin: das arme,verkannte Goldelselein . Einsam und traurig
will ich mein Leben in dem zu Schloß Hohen¬
fels gehörenden Kloster beenden, verschmäht
von der Tante des Geliebten . . .”

Da barg Goldelselein ihr wehes Köpfchen mit
einem goldblonden Aufschrei der Hingabe an
seiner starken, kühn 'gewölbten B”ust , und
zwei schimmernde Tränchen perlten leise auf
sein Scheckbuch hernieder.

„Goldelselein !” rief er im Tiefsten erschüt¬
tert . „Was muß ich sehen? Tränen?”

Von rasender, alles verzehrender Leiden¬
schaft übermannt, sank Oberleutnant Jonny zu
ihren Füßen nieder, umschlang ihre Knie,
barg sein Antlitz stammelnd in ihren Schoß
und suchte und fand ihre Lippen, während er
ihr Goldhaar mit flammenden Küssen der
Leidenschaft bedeckte . Fritz Bernhard

Was heißt heute,
für den Frieden sein ?

Für den Frieden sein heißt, den Krieg seine«
geheimnisvollen, mythischen Charakters ent¬kleiden, der ihn als Schicksal und als imDienste der Vorsehung erscheinen läßt, und
den Krieg erkennen als das , was er ist : alseine
gesellschaftliche Erscheinung, als Menschen¬
werk, von Menschen hervorgerufen und be¬
zweckt , von Menschen geführt und darum
auch von Menschen zu vermeiden und zu ver¬
hindern.

Damit im Zusammenhang heißt für den Frie¬den sein: denjenigen als einen Feind des Frie¬
dens und damit der Menschheit betrachten, der
von der Unvermeidbarkfeitdes Krieges spricht,und vor allem darauf hinweisen, daß Deutsch¬
land von einem dritten Weltkrieg nicht nurnichts gewinnen kann , sondern nur den Rest
dessen zu verlieren hat , was ihm noch ver¬
blieben ist

Für den Frieden sein heißt, daß wir Deut¬
sche jeder Art von Spekulation auf die Un¬
einigkeit der großen Nationenentsagen und eine
selbständige deutsche Haltung anstreben, die
in einer nationalen Einheit Deutschlands
ihren Ausdruck findet. Die überwiegende Mehr¬
heit des deutschen Volkes betrachtet eine Tei¬
lung Deutschlands nicht nur als vermeidlich ,sondern erwartet auf das bestimmteste von
den großen Nationen, daß sie das für den Welt¬
frieden lebensgefährliche Experiment einer
Teilung Deutschlands unter allen Umständen
vermeiden und die in einer jahrhundertelan¬
gen , an Leiden so überreichen Geschichte be¬
gründete Einheit Deutschlands wiederherstellen
und bewahren . Johannes R . Becher
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ra unserem großen, soeben iertiggestellten Verkaufsraum

(größer als am alten Fiats )
Damit haben wir für jede modisch interessierte Frau eine
Einkaufsstättegeschaffen , welche der Größe und dem Um¬
fang unseres Hauses und dem Namen als größtem Spezial¬
haus für Damenbekleidung in Südbaden entspricht

Winter - Mantel: Bode : Won» Mose : 9 .50
69 . - 89 . - 12 .50 14 .50 1150 14.50
98 . - 139 . — aictfetfbtg «ad kariert Mattkr . u. Bembeig -S.

• mfarbig « . gemartert Kleid:
29 .75 36 . -

BefbaMoftita :
79 . -aparte Sefcate :

3 .SO 4 .50 WoKa tmd Seid« Nedektieifon

Täglich von 8 - 19 Uhr durchgehend geöffnet

(M FßliDIWHSBMj — FStSäL SS IM BQ.
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Stadt Singen,Hohentwiel
Beim Stadtbaugmt ist die Stelle eines

erfahrenen Tiefbauers
zu besetzen . In Frage kommen Bewerber mit abgeschlossener Aus¬
bildung , mehrjähriger prakt . Erfahrung im techn . Bürodienst , Bau¬
führung und möglichst mit Spezialkenntnissen für Kläranlagen , Was¬
serversorgung und Kanalisation . Bewerber mit Behördenpraxis er¬
halten den Vorzug . Anstellung erfolgt nach Ueberednkunft .

Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebenslauf , Zeugnissen und
Gehaltsansprüchensind alsbald zu richten an das Bürgermeisteramt
Singen -Hohentwiel . (34- 156)

Vom 3 . bis 11 . Sept. 1949

Zyjtvuiffl
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Heiraten
Selbstinserat !

Bin heimatloser Arbeiter , 34 J .,
angen . Aussehen , des Alleinseins
milde u . wünsche Bekanntschaft
von Fräulein od . Frau , 26—38 J .,
einfachen Standes zwecks Heirat .
Leichter Körperfehler , kein Hin¬
dernis . Bedingung : kl . Wohnung
in Offenburg od . nächster Nähe .
Zuschr . erbeten unt . 32-483 U . T .
Offenburg , Postfach 361 .

Vertretungen

VERTRETER auf Provisionsbasis ,
der bei Möbelfabriken gut ein¬
geführt ist , wird für maschinelle
Holzwerkzeuge gesucht . Angeb .
sind zu richten unter Ga 1290
an Midag GummerdbachCRMcL ,
Postfach »4. (A12-1)

Bodenwachs
Bodenbeize

beste Qualität
erhalten Sie preiswert bei

BECK
Drogerie

Frei bürg I. Breiegau
Universitfitsstraße 6, beim Rathaas

M •; .w
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Stadlhalle -Lidiispieie Offenburg
Vom 2. bis 8. September bringen wir ein
künstlerisches Ereignis von Weltrang

„ Id onsier Vincent "
Das Leben und Wirken des beil . Vincent .

Beachten Sie die Anfangszeiten : Freitag 18
und 20 .30, Samstag 15.30 und 18 .00, Sonntag
13.00 , 18.00 und 20.30 Montag 15 .30 und 18.00,
Dienstag und Mittwoch jeweils 15,30 , 18.00
und 20.30, Donnerstag 15,30 und 18.00 Uhr .

Park-Liditspiele Offenburg
Ab Freitag , den 2. September , und folgende
Tage : Stürmische Heiterkeit bei dem Theo
Lingen -Lustspiel

„ Nichts als Zufälle “
Anfangszeiten : Werktags jeweils 18.00 und
20 .30, am Sonntag 14.30, 17.30 und 20 .30 Uhr .

Für die überaus herzlichen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten , die mir anläßlich
der Eröffnung der wiederaufgebauten Park -
Lichtspiele zugegangen sind , bitte ich alle ,meinen und meiner Kinder innigsten Dank
entgegennehmen zu wollen .

Frau Lina Farr

• • und dazu du gute Hict &U 'SUsfe
Familienanzeigen
18 Pfg . pro mm ln
d . Bezirksausgabe

„Un ser Tag '

Zwinger -
Jubiläum
Offenburg

jähriges
Aus Anlaß des 50 jährijen Bestehens der Zwingeranlagen
veranstaltet die Stadtverwaltung am Samstag , 3. Sept . 1949 ,
21 Uhr , im Zwingerpark eine Gedächtnisfeier mit festlicher
Beleuchtung der Anlagen . Stadtkapelle , Ortenauer Orchester ,die Gesangvereine „ Concordia “ und „ Badenia ” wirken mit .

Die Festschrift , die zugleich als Eintrittskarte dient , kann
zum Preis von DM - 70 das Stück (Eintrittskarte für Schüler
DM - .30 ) im Vorverkauf bei der Ortenauer Kunstschau oder
an den Abendkassen erworben werden .

Die Bevölkerung wird zu dieser Veranstaltung herzlich
eingeladen . Bürgermeisteramt .

ötiöe ’s
•J & ' ux

Zentral - Theater
Emmendingen

Vom 2.- 5 . 9. (4 Tage ) Johan¬
nes Heesters , Elfie Meyerhofer

Wiener Melodien
Vom 6.—8. 9. (3 Tage )

Gert Fröbe
in seiner berühmten

Berliner Ballade
7. Großversteigerung

Freitag , 2. September , vorm . 9- 12
und nachm . 2-6 Uhr . Samstag ,3. Sept ., vorm . 9-12 Uhr im frei¬
willigen Auftrag gegen bar und
10 Prozent Aufgeld im Saale Cer
„Zauberflöte ” Offenburg :
Aufger . Betten , Schränke , Kü¬
chenschränke , Kommoden , Bü¬
fetts , Schreib - u . andere Tische ,Stühle , Heide , Klavier , Sofas ,Sessel , Spiegel , Bilder , Kleider ,Schuhe , sowie versch . Hausrat .
Besichtigung 1 sta . vor Beginn .

E . Diebold , Offenburg
Versteigerer und Schätzer ,Klosterstraße 5.

Einbrenner
für Glasreklameschilder

gesucht .

Ausschreibung
Die Lieferung von insgesamt 12 000 t Rheinbausteinen Klasse llb

in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1949 für die Rhein¬
regulierung Straßburg/Kehl —Istein wird öffentlich ausgeschrieben .

Angebotsunterlagen sind gegen Erstattung von 1.— DM bei den
Wlasserstraßenämtem Freiburg i . B ., Tumenestr . 2. und Offenbarg ,Blumenstraße 3, erhältlich .

Eröffnungstermin am 28 . September 1949. (32 -186)

Bewerbungen unter 32/486
an Unser Tag, Offenbarg ,

Postfach 361 . I

Tiermarkt
3 weiße Zwergspitzer , 6 Wochen

alt , langhaarig , zu verkaufen in
Oberbühlertal , Haus 157.

Vom 3 . bis 11 . Sept. 1949

1 \

Adler -
Lichtspiele Adiern-Oberadiern

Von Freitag , den 2-, bis Mitt¬
woch , den 7. 9. 49 :

„ Angelika “
Das ergreifende Schicksal ei ,
ner Frau , r - ;t Olga Tschecho
wa , Albrechc Schönhals , Fried¬
rich Kayßler und Marina v .
Dittmar .
Achtung ! Sonntag keine Ver¬
teilung ! Deshalb finden am
Samstag zwei Vorstellungen
statt : 17.45 und 20.30 Uhr .

Lichtspielhaus Bühl
Ab heute Freitag , den 2. 9.
bis einschl . Donnerstag , den
8. 9. 49, den preisgekrönten
Großfilm

Die
besten Jahre unseres

Lebensl
Jugendliche ab 14 Jahre sind
zugelassen ! Infolge der Länge
des Filmes folgende veränder¬
te Spielzeiten :
Freitag , 2 . 9 . : 17.30 Uhr
Samstag , 3. 9. : 14.15 u .17.30 Uhr
Sonntag , 4 . 9. : 14.30, 17.45 und

20 .45 Uhr
Montag bis Donnerstag einschl .

jeweils abends 20 Uhr
Mittwoch nachmittag 16 Uhr
Sondervorstellung .

Resi - Lichtspiele
Rastatt

Spielzeiten Freitag , Samstag
18.30 Uhr ; Sonntag 16.00 und
18.30 Uhr ; Montag , Mittwoch ,
Donnerstag 21 .00 Uhr .

Endlich das langersehnte
Meisterfilmwerk :

Der
Glöckner aon
Notre Dame

Nach dem weltberühmten Ro¬
man von Victor {lugo .

In deutscher Sprache .

Union - Lörrach
Ab Freitag :

Der Triumph monumentaler
Filmkunst :

„F a b i o I a“
Veränderte Anfangszeiten !

Mo u . Do 14 .00 und 17.00 Uhr
Sa , So , MI , Fr : 14 .00, 17.00
und 20 .15 Uhr .
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